
Proletarier aller Lander, vereinigt euch!
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Fleiß und Können sichern hohe Produktion!
Das Frühjahr hat es eilig

Die Landwirtschaftsbetriebe 
der Gebiete Tschimkent, Dsham- 
bul, Alma-Ata. Taldy-Kurgan 
und Ksyl-Orda haben die Aus­
saat der Sommerkulturen viel 
früher entfaltet als im Vorjahr. 
Laut Angaben der Zentralver­
waltung für Statistik der Kasa­
chischen SSR war zum 23. März 
das Saatgut auf einer Fläche 
von -197 800 'Hektar unterge­
bracht. Das ist zehnmal mehr als 
zu dieser Zeit des Vorjahrs. 
Gebiet 'Dshambul hat man 
reits 200 000 Hektar Land 
stellt. Das sind 60 Prozent des 
Geplanten; im Gebiet Alma-Ata 
— über 180 000 Hektar — 39 
Prozent des Solls. Allerorts ist 
die Kontrolle der Qualität 
Feldarbeiten organisiert.

Im Gebiet Dshambul hat 
mit der Zuckerrübenaussaat 
gönnen. Mit dieser Kultur

Im 
be- 
be-

der

man 
be- 

sind 
die ersten 1 000 Hektar bestellt. 
In den Gebieten Alma-Ata und 
Taldy-Kurgan befinden sich die 
RübensäaggTegate auf Startposi­
tionen. Im laufenden Jahr wird

Auf industrieller 
Grundlage

Daß im Pobeda-Kolchos, Ray­
on Salram, in letzter Zeit des öf­
teren Gäste weilen, ist ganz ge­
setzmäßig. Man kommt nicht, um 
bewirtet zu werden, sondern um 
die hier gesammelten reichen Er­
fahrungen zu übernehmen und 
bei sich auszuwerten. Die Leute 
aus dem „Pobeda“ halten mit 
nichts hinterm Berg, sie sind 
großzügig.

Der Stolz des Kolchos ist sein 
Milchkomplex. Seine Gründung 
ist eigentlich der erste gelungene 
Versuch rder Industrialisierung 
der Milchviehwirtschaft lm Ge­
biet Tschimkent. Den Gästen 
wird ausführlich erzählt, wie der 
KompLex geschaffen wurde, was 
er heute darstellt und wie er in 
der Perspektive äussehen wird.

Der Komplex entstand 1978. 
Es wäre falsch zu behaupten, 
daß die Ergebnisse damals er­
freulich waren. Sie waren kaum 
besser als in den alten Farmen; 
im Durchschnitt 2 868 Kilo­
gramm pro Kuh und Jahr. Schuld 
daran war die anfängliche Gestal­
tung der Melkherde des Komple­
xes: Man hatte Kühe herge­
bracht, die an alte Haltungsme- 
thoden gewöhnt waren. Im näch­
sten Jahr erreichten die Melker­
träge bereits 3 345 Kilogramm. 
Gegenwärtig belaufen sie sich 
auf 3400 Kilogramm, trotzdem 
die Herde ausschließlich aus Erst­
lingskühen gebildet wurde, de­
ren Leistungen bekanntlich nied­
riger als die der erwachsenen 
Kühe sind. Beachtenswert ist, 
daß 99 Prozent der Milch als 
erste Sorte und mit dem höchsten 
Fettgehalt geliefert werden.

Gerade das Fließ-Abtellungs- 
system der Milchproduktion er­
möglichte es, die Melkerträge zu 
heben, die Gestehungskosten der 
Milch zu reduzieren und ihre! 
Qualität zu verbessern. Dank die­
sem System und der selbstlosen 
Arbeit behaupten aie Melkerin­
nen des Kolchos führende Plätze 
im Gebiet. Das sind Olga Sche­
rer, Tamara Kostenko, Ryskul 
Iskanderowa. Mllentine Fritz, 
Gulsara Kossajewa una Tamai-i 
Awertschenko. Die Frauen be­
haupten, die Arbeit im Komplex 
sei jetzt leichter una produkti­
ver. Sie sind stets bestrebt, mit 
geringerer Beschäftigtenzahl mehr 
Kühe zu betreuen. In einer ge­
wöhnlichen Farm pflegt eine Mel­
kerin 27 Kühe, im Komplex — 
143. Für die Produktion einer 
Dezitonne Milch sind im Kom­
plex drei Arbeitskraftstunden er­
forderlich. In den Farmen wird 
der Kraftaufwand in Arbeiterta- 
gen Gerechnet. Das ist ein we­
sentlicher Unterschied.

lm Komplex sieht man viel In­
teressantes und Lehrreiches. So­
fort fallen die Laufstallhaltung, 
die Fischgrätenmelkstänae, das 
zentralisierte System aer Milch­
beförderung in3 Auge.

Der Kojnplex gewinnt an 
Kraft. Doch das Errelcnte Ist 
noch keine Höchstgrenze. Der 
Komplex soll seine projektierte 
Kapazität erst im Jahre 1982 er­
reichen. Von jeder der 1 400 Kü­
he will man im Jahresdurch­
schnitt 3 500 Kilogramm Milch 
erzielen Das läßt sich durch 
weitere Vervollkommnung der 
Melkherde und der Verbesserung 
der Futterbasis erfüllen.

Jürgen WITTE, 
Korrespondent 

aer „Freundschaft“
Gebiet fschlmkent

man diese Kultur auf 76 200 
Hektar unterbrlngen.

In den Gebieten Tsdhimkent, 
Dshambul und Alma-Ata hat man 
mit dem Kartoffellegen und der 
Gemüseaussaat begonnen. Auch 
diese Arbeit wird mit Überflüge­
lung des vorjährigen Tempos 
durchgeführt.

Mit mehrjährigen Gräsern 
sind 76 600 Hektar gegenüber 
9 300 Hektar zur selben Zeit 
des Vorjahrs bestellt. In den süd­
lichen Gebieten hat man auch 
mit der Aussaat der einjährigen 
Gräser begannen.

Die Aussaat erweitert 
Grenzen mit jedem Tag.
Landwirtschaftsbetriebe der Ge­
biete Semipalatinsk, Ostkasach­
stan. Uralsk und Aktjubinsk 
schließen die Vorbereitungen, zur 
.Aussaat ab. Auch im Norden 
werden die letzten Vorbereitun­
gen getroffen. Es sind bedeutend 
mehr Traktoren, Pflüge, Säma­
schinen und Kultivatoren über­
holt als im Vorjahr.

Allerorts ist die Aufbereitung 
des Samenguts und der Körper-

legumlnosen abgeschlossen, 
von .hat man im laufenden 
3,3 Millionen Tonnen auf 
ger, darunter etwa 85 Prozent 
erster und zweiter Klasse. Das 
gesamte . Saatgut des Sommerge­
treides Ist vorwiegend hochergie­
big. Mehr als 3,2 Millionen Ton­
nen Samengut entsprechen dem 
Aussaatstandard. Solch ein hohes 
Ergebnis wurde in der Republik 
erstmalig erzielt. In den mei­
sten Gebieten ist das gesamte 
Saatgut hoher Kondition.

Die Ackerbauern der Republik 
haben die Winterfeuchtigkeit auf 
einer großen Fläche aufgespei- 
ctyert. Die Schneefurchen wurden 
auf etwa 28 Millionen Hektar ge­
zogen, und in den Gebieten Kok- 
tschetaw, Nordkasachstan F’aw- 
lodar, Zellnograd, Karaganda 
und in einigen anderen. Gebieten 
wurde der weiße Acker auf gro­
ßen Flächen zweimal gepflügt.

Über 26 Millionen Tonnen 
Stalldung — mehr als Lm Vor­
jahr — wurde auf die Felder ge­
bracht. Die Trupps für Boden­
fruchtbarkeit der Gebiete Kusta-

Da­

nal, Koktschetaw, Nordkasach- 
stan, Semlpalatiiisk. Uralsk ha­
ben die Planauflagen in der 
Nachdüngung des Bodens bedeu­
tend überboten.

Abgeschlossen wird die Orga­
nisation der Arbeitsgruppen. Da­
von hat man bereits über 
200 000 gebildet, darunter 2 000 
für technische Kulturen, über 
3 500 — für Gemüse und Kartof­
feln.

In vielen Sowchosen und Kol­
chosen haben die Agrarlehrgän­
ge ihre Arbeit beendet. An ih­
nen lernten 95 000 Werktätige 
der Landwirtschaft.

An Mechanisatorenlehrgängen 
in den Sowchosen und Kolchosen 
lernten etwa 50 000 Personen. 
Ebenso viele Mechanisatoren wur­
den von den . ländlichen Berufs­
schulen vorbereitet. Die neue Auf­
füllung der Mechanisatorenkader 
bietet die Möglichkeit, einen be­
deutenden Teil der Technik in 
zwei Schichten einzusetzen.

In den Landwirtschaftsbetrie­
ben geht die Ausarbeitung der 
technologischen Karten, der ^Plä­
ne der Feldarbeiten 
entgegen. Allerorts 
höhte sozialistische 
gen übernommen.

Vorbildlicher 
Betrieb

Ihrem Ende 
werden er- 
Verpfllchtun-

(KasTAG)

meister Muradym Aubekerow. Sie überbieten täglich 
ihr Soll.

Im Bild: (v. I. n. r.) Die Bohrer Schintemer Mussir- 
kow, Bakytbai Orakbajew und Alexander Artygalijew 
an der Bohranlage „BU 75". *

Foto: Viktor Krieger

guten Erfolgen
figen der Usener Verwaltung für Bohrarbeiten der Pro­
duktionsvereinigung „Mangyschlakneft" in das neue 
Planjahrfünft.

Mustergültige Arbeit leisten beim Niederbringen von 
Bohrungen die Mitglieder der Brigade um den Bohr-

Werktä-
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Sachkundige Vorbereitung
Aktiv verläuft in ailen Produktionskollektiven unserer Repuon« die Vor­

bereitung zum Roten Subbotnik. Die Werktätigen Kasachstans merken sich 
für diesen Tag konkrete Pläne vor und bekunden nochmals ihre Bereit­
schaft, Musterbeispiele an Aktivistenarbeit zu leisten.

GURJEW. „Am Tag des kom 
munlstischen Subbotniks — mit 
gespartem Rohstoff produzieren!“ 
— so lautet der Beschluß der 
Arbeiterversammlung, die dieser 
Tage lm Chemischen Werk „50 
Jahre UdSSR“ durchgeführt 
wurde. Alle Brigaden des Be­
triebs haben ihre Bereitschaft ge­
äußert, am Tag des Leninschen 
Subbotniks ihre Tagessolls zu 
150 und' mehr Prozent zu erfül­
len.

lm Chemischen Werk wird 
viel Wert auf die Einsparung 
von Rohstoffen gelegt. Beispiel­
haft arbeiten in dieser Hinsicht 
die Abschnitte Nr. 4 und Nr. 7, 
die ihre Monatssolls stets über­
bieten. in diesen Kollektiven ver­
steht man, den sozialistischen 
Wettbewerb richtig zu organisie­
ren, damit er zu einem wirksamen 
Hebel bei der Steigerung der Ar­
beitseffektivität wird. Gegenwär­
tig führen lm sozialistischen 
Wettbewerb die Brigaaen der 
Formarbeiter. denen die Vetera­
nen A. Saikow, N. Budnizki, G. 
Slnegub und O. Sprößllng vor­
stehen.

und Sowchosen des Rayons 820 
.Tonnen Getreide transportieren.

In diesen Tagen hat der Stab 
des kommunistischen Subootniks 
des Betriebs, der sich aus Vete 
ranen der Produktion, aus Spit­
zenreitern des Wettbewerbs und 
erfahrenen Fachleuten zusam­
mensetzt. besonders viel zu tun. 
in allen Brigaden wird die Be­
reitschaft zum Tag des Lenin­
schen Subbotniks geprüft, 
erörtert die Arbeitspläne, 
sich die Brigaden für den 
April vorgemerkt haben.

man 
die 
18.

000

Ulan-Bator

Aggressive 
Umtriebe

Das Kollektiv dès Kraftver­
kehrsbetriebs von Schtscherbakty 
hat seinen Zweimonatsplan im 
Güterumsatz zu 120 Prozent er­
füllt. Es wurden 4 000 Tonnen 
Volkswirtschaftsgüter überplan­
mäßig befördert. Dieser Betrieb 
ist im Rayon der einzige, der für 
den Bedarf der Kolchose, Sow­
chose und anderer Betriebe an 
der Beförderung von Volkswirt­
schaftsgütern aufkommt. Im 
Winter und im Sommer, oel be­
liebigem Wetter, kann man auf 
den Straßen des Landes leistungs- 
starke.MAS-Wagen antreffen. Die 
Fahrer kommen bis nach Moskau, 
Alma-Ata, Nowosibirsk, Tschelja­
binsk und anderen Städten,.rum 
von dort die notwendigen Frach­
ten zu holen.

Im Auftrag des Ministerrats 
der UdSSR macht gegenwärtig 
eine große Gruppe Fahrer bei 
der Kohlentransportlerung in 
Karaganda mit. Die Fahrer Gen­
nadi Glasunow, Michail Tenja- 
jew überbieten täglich die hohen 
Normen. Die Fahrer, die im eige­
nen Rayon eingesetzt sind, sor­
gen dafür, daß die Bau- und Re­
pa raturarbeiter, die Ackerbauern 
und Werktätigen der Farmen die 
bestellte Technik, Baumaterialien, 
Ersatzteile und andere notwendi­
ge Waren rechtzeitig erhalten.

Die Fahrer des Kraftverkehrs­
betriebs erweisen den Kolchosen 
und Sowchosen große Hilfe wäh­
rend der Ernte. In dieser Zeit 
läßt sich ihre Rolle nicht hoch 
genug einschätzen. Wenn Pjotr 
Strelnikow oder Viktor Isaak am 
Lenkrad ihrer SIL sind, kann 
man stets sicher sein, daß die Ar­
beit ausgezeichnet ausgeführt 
-seln-wird.

Führend im Wettbewerb sind 
heute die Kommunisten Willi 
Steigélberg und Gennadi Lo- 
schtschakow. Bei Ihnen können 
sich die' Jungen Fahrer stets 
etwas abgucken.

Heute ist das Kollektiv des 
Kraftverkehrsbetriebs der Zeit 
ein gutes Stück voraus. Für den 
allgemeinen Erfolg sorgen die Re­
paraturarbeiter Adolf Storm, Ni­
kolai Lebed u. a. sowie der Dis­
patcherdienst, die Betriebsab­
teilung und die technische Ab­
teilung. Kurzum, jeder der 270 
Personen dieses einigen Kollek­
tivs tut sein Bestes für die Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU.

Hört mal auf den Rhythmus un­
seres Alltagslebens... Wie exakt 
und machtvoll ist er heut«, am Start 
des elften Planjahrfünfts.

Dieser Rhythmus ist ein Resultat 
der mächtigen Ladung schöpferi­
scher Energie, die der XXVI. Par­
teitag der KPdSU den Sowjetmen- 
schen verliehen hat. Seine histori­
schen Beschlüsse stimmen jeden So­
wjetmenschen fröhlich und optimi­
stisch und bestärken die Werktäti­
gen in Stadt und Land in ihrem 
Glauben an die erfolgreiche Reali­
sierung des Programms der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­
lung des Landes.

Die Hüttenwerker aus dem Blei­
werk des Ust-Kamenogorsker Blei- 
und Zinkkombinats haben von den 
ersten Tagen des elften Planjahr­
fünfts an ein hohes Tempo ange­
schlagen. In dieser Zeit haben sie 
Hunderte Tonnen überplanmäßige 
Erzeugnisse produziert. Eine große 
Rolle spielte dabei die Initiative 
der Schrittmacher der Produktion, 
Kommunisten W. Hopp, S. Sulejme- 
now und A. Titow, die zur ratio­
nellen Nutzung der materiellen Res­
sourcen, Energiequellen und 
Arbeitszeit aufgefordert haben.

Die genaue Ermittlung ihres 
darfs, das Sparen im großen 
im kleinen ermöglicht es allein ihrer 
Schicht, jährlich über 40 000 Kilo­
wattstunden Elektroenergie und 100 
Tonnen Einheitsbrennstoff zu spa­
ren. Dabej soll die Bruttoprodukti­
on von Metall im Vergleich zum 
Vorjahr um drei Prozent ansteigen, 
und die Aufgabe in der Gewin­
nung von Schwarzkupfer wird zum 
64. Jahrestag der Oktoberrevoluti­
on erfüllt werden.

„Großartig ist unser» Ziel — der 
Kommunismus", unterstrich Genos­
se L. I. Breshnew im Rechenschafts­
bericht des ZK der KPdSU. „Jeder 
Arbeitserfolg, jedes Jahr heroischer 
Taten, jeder Fünfjahrplan bringt uns 
diesem Ziel näher. Unter diesem 
Gesichtspunkt wertet die Partei 
auch das bevorstehende Jahrfünft. 
Es wird viel zu tun sein. Man wird 
große komplizierte Aufgaben lösen 
müssen. Doch wir werden sie unbe­
dingt lösen."

Indem die Partei das Volk auf­
fordert, die Arbeitsproduktivität 
zu steigern, um die Effektivität und 
Qualität unserer ganzen Ökonomik 
zu kämpfen, wendet sie sich vor 
allem an die Kommunisten. Sie, de­
nen die besten Züge der bewußte­
sten Arbeiter, Kolchosbauern und 
der Intelligenz eigen sind, bilden 
heute die leitende Vorhut der Er­
bauer des Kommunismus.

Die Dokumente des Parteitags 
sind an jeden einzelnen Menschen- 
gerichtet. Sie sind von der Fürsor­
ge für unser Wohlergehen durch­
drungen. Zugleich wird darin unter­
strichen, daß der Lebensstandard 
des Sowjetvolkes und die volle Be­
friedigung seiner persönlichen und
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Anton DORN

Gebiet Pawlodar

„Aufgaben der ersten drei Mo­
nate von 1981 erfüllt!“ ^neideten 
dieser Tage die Brigaden unseres 
Aufbereiluhgsabschnitts im Stadt- 
partelkomitee Dsheskasgan. Die 
höchsten ökonomischen Kennzif­
fern erzielten die Kollektive von 
A. Bludnizkl, N. Slatouchln, 
V. Bart und 1. Mogutschlch. Die 
Arbeitsproduktivität in diesen 
Brigaden stieg im Vergleich zu 
derselben Periode des Vorjahres 
um 18 Prozent. Insgesamt haben' 
die Kollektive des Abschnitts 
723 -460 Tonnen Erz aufbereitet 
uni an die Schmelzer geliefert,

MVR
Volk

gesellschaftlichen, Bedürfnisse von 
einzelnenden Leistungen jedes 

Menschen ebhängen.
Die Verpflichtungen, 

übernehmen, sind etwas, 
kollektiv und auch persönlich 
geht. Denn sie beginnen vorn 
beifsplafz und bilden sich aus 
serven heraus, die jeder von1 
selbst ermittelt. Daher ist auch 
Verantwortung für deren Einlösung 
kollektiv und zugleich persönlich. 
Dieser Ansicht ist heute jeder Kom­
munist unabhängig von seiner Stel­
lung und seinen Pflichten.

Ganz gesetzmäßig ist es, daß die 
Delegierten des XXVI. Parteitags 
der KPdSU nach ihrer Rückkehr aus 
Moskau an ihren Arbeitsplänen ei­
ne besondere Verantwortung für 
die Angelegenheiten ihrer Betriebe 
sowie für den gemeinsamen Erfolg 
des ganzen Kollektivs übernömmen 
haben. Die besten der besten Söh­
ne und Töchter der Partei haben ih­
re Hochachtung vor allem 'dadurch 
erworben, daß sie alle ihre Kräfte, 
Kenntnisse und Erfahrungen für die 
allgemeine Sache aufbieten.

Als Vorhut der Erbauer des 
Kommunismus sehen sie *1 ihre 
Pflicht aüch darin, ihren Kolfegen 
ihr berufliches Können beizubrin­
gen.

„Keiner neben den Delegierten 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des* XV. Parteitags der KP Ka­
sachstans darf Zurückbleiben.” Die­
se Losung wird in allen Teilen der 
Republik weitgehend unterstützt.

Als W. I. 'Lenin die Arbeite»- und 
Bauern aufforderte, der Partei bei­
zutreten’ schrieb ér 
„Wir versprechen euch keine Vor­
teile, wir rufen euch 
schweren Arbeit, zur Arbeit beim 
Aufbau des Staates. Wenn ihr ehr­
liche Anhänger des Kommunismus 
seid, macht euch kühn an diese, Ar­
beit, fürchtet euch nicht, weil sie 
neu und schwierig ist..."

Seitdem sind Jahrzehnte vergos­
sen. Unsere Partei ist vielfach ge­
wachsen und erstarkt und hat sich 
durch große Erfahrungen bJJfèi- 
chert. Doch eine strikte Lebensr^gel 
bleibt für die 
Auftrag Lenins,
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strikte Lebensrggel 
Kommunisten der 

_____ ........ .....stets in den vor­
dersten Reihen zu sein und den 
Weg zu neuen Höhen zu bahnen. 
Der elfte Fünfjahrplan ist eine ooüe 
Höhe im kommunistischen AuJbäu. 
Seine ersten Arbeitswochen haben 
gezeigt, daß die Ökonomik der 
Republik guten und sicheren Start 
genommen hat.

Jedes Parteimitglied muß in Ér- 
widerung des Aufrufs de» Dele­
gierten des XXVI. Parteitags èijie 
unbedingte Erfüllung der vorge­
merkten Pläne sichern, muß sich 'n 
die Reihen der Aktivisten 
beit mobilisiert fühlen und führend 
im weitgehend entfalteten — 
stischen Wettbewerb sein.

der Ar-
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i
was viel mehr als planmäßig Ist.

Eine gute Gewähr für die Er­
reichung der hohen ökonomischen 
Kennziffern war der Im Betrieb 
breit entfaltete sozialistische 
Wettbewerb. Heute beteiligen 
sich alle Kollektive an der rrias- 
senhaften Bewegung „Die Aufga­
ben des ersten Jahres des nghen 
Planjahrfünfts zum 7. November 
1981 erfüllen!“.

Eduard RIEDEL, 
Schichtmeister im Dsheskä^- 
ganer Kupferwerk

■^4
ausgcsiedelt. Die Deportati­
on der Einwohner von Die­
go Garcia wurde von den 
britischen Behörden unter 
Mitwirkung des Pentagon 
durchgeführt.
Helsinki -------------------

ZELINOGRAD. Über 270 
Personen des Makinsker Getrei­
despeichers werden am Tag des 
Leninschen Subbotniks an Ihren 
Arbeitsplätzen sein. Das Kollek­
tiv des Betriebs hat beschlossen, 
diesen Tag mit Aktivistenarbeit 
zu begehen. Drei Kraftfahrerbrl 
gaden werden am 18- April mit 
der Getreidebeförderung beschäf­
tigt sein und aus den Kolchosen

SEM1PALATINSK. 11 
Rubel wollen die Werktätigen 
des Semipalatlnsker Kabelwerks 
an den Fonds des Planjahrfünfts 
überweisen. ~ ~ ■
rpIttel, die am 
sehen Subbotniks verdient 
werden.

Am Unionsfest der Arbeit 
den sich 32 Brigaden des 
trlebs beteiligen, 11 davon 
den jnlt der Erfüllung eines 
trags beschäftigt sein, der 
Betrieb vom Kollektiv des Trusts 
„Sewenergomontash" erteil’, wur­
de, darunter die Brigaden von 
A. Krombach, N. Jakupow. W. 
Nlklschenko und S. Badychadl- 
jew. Diese Kollektive erfreuen 
sich lm Kabelwerk eJmeo guten 
Rufs. Mehrmals standen sie lh 
Betriebsaufgeboten, belegten er­
ste Plätze auch lm Arbeitswett­
streit der Industriekollektive der 
Stadt. Am 18. April wollen die 
Brigaden ihre Normen zu 150 
Prozent erfüllen.

Das, sind die Geld-
Tag des Lenin- 
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Die Regierung der 
und das mongolischt 
verurteilen entschieden die 
aggressiven Umtriebe der 
USA gegen die Demokrati­
sche Republik Afghanistan. 
Dies wird in einer in Ulan- 
Bator verbreiteten Erklärung 
eines Vertreters des Ministe­
riums für Auswärtige Ange­
legenheiten der MVR festge­
stellt. Den Anlaß dazu hatte 
die Absicht Washingtons ge­
geben, die afghanischen 
Konterrevolutionäre auch 
künftig zu bewaffnen. Die 
USA gehen zur offenen Un­
terstützung der Banditen, 
zur Eskalation der bewaffne­
ten Intervention gegen die 
DRA über. Zum Unterschied 
von derartigen Aktionen ist 
die Sowjetunion bereit, an ei­
ner Regelung der mit Afgha­
nistan verbundenen Fragen 
teilzunehmen.

Gilane-Garb, Shush, Mehran, 
Dizful Susangird, Abvaz 
und Abadan attackiert und 
dabei mehr als 130 Iraner 
gelötet sowie 
und andere 
vernichtet.

Nach einer 
Teheran haben die iranischen 
Streitkräfte bei Marivan an 
der Grenze wichtige strate­
gische Höhen eingenommen 
und kontrollieren von dort 
die Bewegungen in der ira­
kischen Grenzregion. Inner­
halb des vergangenen Tages 
haben die Iraner rund 200 
irakische Soldaten sowie 
mehrere Panzer und Schüt­
zenpanzerwagen, ein Jagd­
flugzeug und zwei Hub­
schrauber des Gegners' ver­
nichtet.

sechs Panzer
Militärtechnik

Mcldung aus

fer für das Verbot der tod­
bringenden Waffen .vor, das 
alljährlich im Juli—August, 
in. Japan zum Gedenken der 
Opfer der barbarischen Atom­
bombardierung . Hiroshimas 
und Nagasakis durch die 
USA-Luftwaffe im August 
1945 abgehalten wird.
Antananarivo -----------

Hungerstreik 
der
Inselbewohner

Beirut

Pressedienst der „Freundschaft'

Scharfe
Kämpfe

D i e Kriegshandlungen 
zwischen Irak und Iran ha­
ben sich in den letzten Ta­
gen verstärkt. Einer Mittei­
lung des militärischen Ober­
kommandos Iraks zufolge 
haben die irakischen Streit­
kräfte im Laufe des vergan­
genen Tages den Gegner bei

Schon zwei Wochen dau­
ert ein Hungerstreik von 
Bewohnern der Insel Diego 
Gafcia. die von amerikani­
schen und britischen Behör­
den von ihrem Land ver­
trieben worden waren, vor 
der britischen Botschaft in 
der Hauptstadt von Mauri- 
tiuas Port-Louis. Die Teil-, 
nchmer dieser Manifestation 
fordern die Rückgabe der 
Insel an ihre einneimische 
Bevölkerung und die Auflö­
sung des größten USA- 
Stützpunktes im Indik. Vier 
Teilnehmerinnen an der De­
monstration wurden in 

schwerem Zustand ins Kran­
kenhaus eingeliefert.

Die Tragödie von Diego 
Garcia hatte vor 16 Jahren 
begonnen, als dieses Atoll, 
ein Teil des Archipels Cha» 
gos, von Großbritannien 
rechtswidrig Mauritius ent­
rissen und den Vereinigten 
Staaten zur Nutzung zu mi- 

..v.„ ...v . - litärlschen Zwecken überle­
gen zum nächsten interna»|ben wurde.« 1200 Inselbc- 
tionalen Forum der Kämp- wohner wurden gewaltsam

Tokio

Gegen 
Kernwaffen

Eine Sitzung des Komitees 
zur Vorbereitung einer inter­
nationalen Konferenz für 
Kernwaffenverbot im Jahre 
1981 hat in der japanischen 
Hauptstadt stattgefunden. 
An den Beratungen beteilig- 
tenw sich Vertreter dos Ge­
samtjapanischen Rates für 
Verbot der Atom- und Was­
serstoffwaffen, des Japani­
schen Nationalkongresses 
für Verbot der Kernwaffen 
und einer Reihe -anderer ge­
sellschaftlicher Organisatio­
nen Japans. Die Leitung 
des Komitees (egte einen Be­
richt über die Vörbereitun-

Aktuellste 
Aufgabe

Die gegenwärtige 
plizierung der internationa­
len Lage ergibt sich aus der 
Absicht der NATO, weitere 
Kerqraketen mittlerer Reich­
weite in einigen Ländern 
Westeuropas zu stationieren, 
und aus den Plänen der 
USA-Regierung, mit der 
Produktion von Neutronen­
waffen zu beginnen. Das hat 
der Parlampntsabgeordnete 
der Demokratischen Union 
des finnischen Volkes Sten 
Soederstoem erklärt. Die Ver­
wirklichung dieser unheilvol­
len Pläne werde eine neue 
Etappe des Wettrüstens be­
deuten und könne zu einer 
Kernwaffenkataslrophe füh­
ren.

Man müsse der Stimme 
der Vernunft Gehör schen­
ken und die politische Ent­
spannung auf das militäri­
sche Gebiet ausdehnen. Ntir 
die Abrüstung allein könne 
die Lage in Europa und in 
der ganzen Welt günstig be­
einflussen. Die Menschheit 
habe keine aktuellere Aufga­
be zu lösen als den Frieden 
zu erhalten und zur Abrü­
stung überzugehen.

Pnom-Penh ---------------

Kom-

Zum Scheitern 
verurteilt

A(le Versuche der Pekin-, 
gor Hegèmonisten, der Im­
perialisten der USA und an­
derer Kräfte, der internatio­
nalen Reaktion eine soge­
nannte „anlikampuchoani-

sehe Front“ zus^mrnéhzu- 
zimmern, sind zum Scheitern 
verurteilt. Dies hat der Mini­
ster für Information, fresse 
und Kultur der VRK. Keo 
Chanda, erklärt.’ J

Zu einem leuchtenden : Bei­
spiel für das volle. Ver­
trauen, daß das kampuchea- 
nische Volk in den Revolu­
tionären Volksrat und'in die 
Nationale Einheitsfront, für 
die Rettung Kampücheas 
setzt wurden die soeben erst 
zu Ende gegangenen'^Wah­
len zu den örtlichen - Orga­
nen der Staatsmacht; sagte 
der Minister. Bei diesen 
Wahlen haben rund 90(Pro­
zent der Kampuchcaneif ihre 
Stimme für die Kandidaten 
des Volkes abgegeben» Die 
Wahlen bestätigten elh! wei­
teres Mal die Stabilität der 
sozialpolitischen Entwick­
lung Kampücheas.
Nairobi ----------- ---------

Die Lage 
verschlechtert 
sich

Jedes dritte afrikanische 
Kind stirbt vor Hunger, 
ohne das Schulalter erreicht 
zu haben, teilte der Vertre­
ter der UNO-Organisation 
für Ernährung und. Land­
wirtschaft (FAO) Carl Kol- 
ding mit.

Die Nahrungsfoittclpro- 
duktion in Afrika "gehe in 
den letzten zwanzig5 Jahren 
zurück, was zui ; Unterer­
nährung von 60 Prozent der 
Bevölkerung des F^Öntincnts 
geführt hat, unterstrich er.

Abbau der-- -Saatflächen, 
primitive Methoden der Füh­
rung der Landwirtschaft und 
ständige Dürren sowie mili­
tärische Konflikte, die Millio­
nen Afrikaner zum Verlassen 
ihres Landes und>>2ur Suche 
nach sicheren Offen zwin­
gen, verschlimmerten die 
Lage.
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Planjahrfünft der Jugend
Wärmsten Widerhall löste bei 

der Jugend der Rechenschaftsbe­
richt des ZK der KPdSU an den 
XXVI. Parteitag aus. den der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genosse L. I. Breshnew 
erstattete. Die Komsomolzen und 
die ganze Jugend der Republik 
demonstrieren Ihre monolithische 
Geschlossenheit um die teure 
Kommun'stlsche Partei, sic bil­
ligen und unterstützen restlos 
den innen- und außenpolitischen 
Kurs der KPdSU.

„Der Sozialismus bringt eine 
neue Einstellung zur Arbeit her­
vor. Eine ihrer markanten Er­
scheinungen war und bleibt der 
sozialistische Wettbewerb. Diese 
patriotische Bewegung Ist von 
gewaltigem Ausmaß“, sagte lm 
Rechenschaftsbericht des ZK der 

! KPdSU an den Parteitag Genos­
se L. 1. Breshnew. Der Wettbe­
werb Ist in der Tat zum wichtig­
sten Kompaß lm Schaffen der 
jungen Werktätigen der Repu­
blik geworden.

Effektivität der Produktion 
und hohe Qualität der Erzeug- 
nisse, größtmögliche Nutzung der 
Reserven — gerade das bestimmt 
gegenwärtig den Arbeitsrhyth­
mus in den Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden. Die von Wla­
dimir Komarow geleitete Komso­
molzenbrigade „XXV. Parteitag 
der KPdSU" In der Abteilung 
Nr. 5 des Pawlodarer Chemie­
werks hat den Plan des ersten 
Quartals 1981 zum 23. Februar 
erfüllt: die Komsomolzen- und 
Jugendbesatzung des Schaufel­
radbaggers Boris Pfeffer aus Ekl- 
bastus hat im Vorjahr eine Spit­
zenleistung von 7 öötTUDO Ton­
nen Kohle erzielt: die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade um Ana­
toll Staschko aus der Ekibastuser 
Verkehrs- und Ladeverwaltung 
..Bogâtyrskoje“ hat am Tag der 
Eröffnung des Parteiforums mit 
gespartem Kraftstoff gearbeitet 
und am 23. Februar den Plan 
der ersten zwei Monate von 
1981 bewältigt.

Der Arbeitsrhythmus der Paw­
lodarer findet in allen Gebieten 
der Republik seinen Fortgang. 
Dutzende und Hunderte Beispie­
le gibt es dafür in ollen Tellen 
der Republik. In diesen Errun­
genschaften und Erfolgen kommt 
markant die moralische Verant­
wortung der Jungen Arbeiterge­

Wettbewerb: Probleme und Erfahrungen

„Engpässe“ an den Baustellen
Das elfte Planjahrfünft Ist ge­

startet. Doch die Produktionsar­
beiter werden noch oft auf die 
Ergebnisse des zehnten Planjahr­
fünfts zurückgreifen, das Neuer­
rungene mit ihnen vergleichen, 
sich auf bereits erworbene Erfah­
rungen stützen. Keine Ausnahme 
bilden In dieser Hinsicht auch 
die Bauleute der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 28 von Ma- 
kiiisk. Hier stieg die jahres­
durchschnittliche Leistung eines 
Arbeitenden um 30 Prozent bzw. 
auf 8 810 Rubel an. Das Kollek­
tiv errichtete und übergab seiner 
Bestimmung eine ansehnliche 
Zahl Wohnungen, wichtige Pro­
duktion- und Dienstleistungs­
objekte. Die Brigaden von I. Mi­
chalin, W. Bauer, N. Glrjew und 
W, . Pererwa bewältigten ihre 
Fünfjahraufgaben in vier Jahren. 
Mit einem Wort, der Erfolg liegt 
aiff der Hand, und das Kollektiv 
hat Ihn im neuen Planjahrfünft 
zu festigen und weiterzuentwik- 
keln. Es gibt Jedoch auch Män­
gel. Um sie schnellstens zu besei­
tigen, gilt es, weniger über Er­
folge, sondern darüber zu spre­
chen. was die Bauleute in ihrer 
Arbeit hindert — über die ..Eng­
pässe" an den Bauobjekten.

Zwar ist die vom Kollektiv 
der Mechanisierten Wanderkolon­
ne Nr. 28 im zehnten Planjahr­
fünft erzielte Steigerung der Ar­
beitsproduktivität recht hoch, 
liegt sie dennoch unter dem ge­
planten Niveau. Gemäß den Kon­
trollangaben des vergangenen 
Planjahrfünfts sollte die Arbeits­
produktivität um 34,6 Prozent, 
ansteigen. Die Bauleute hätten 
das auch geschafft, wenn so man­
ches .nicht „in die Quere gekom­
men" wäre.

Die wichtigste Ursache dafür 
ist die unproduktive Nutzung der 
Arbeitszeit. Wie paradoxal das 
auch klingen mag. sind die Bau­
leute persönlich nicht schuld da­
ran. Hier ein Beispiel dafür: Die 
Mauern des Milchkomplexes In 
Jergolka waren bereits aufge­
führt. doch die Stahlbetonrinnen' 
für die Einrichtung des Entmi­

Komplexbrigaden
Nachdem man in der Produk­

tionsvereinigung „Eklbastusugol" 
den Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
über die Verbesserung der Pla­
nungstätigkeit und die Vervoll­
kommnung des ganzen Wirt­
schaftsmechanismus gründlich stu­
diert hatte, machte man sich an 
die Organisierung der Komplex­
brigaden, deren Entlohnung von 
den Endresultaten abhängt. Steht 
es doch lm Beschluß, daß lm elr- 
ten Planjahrfünft die Brigaden­
form der Arbeitsorganisation zur 
Hauptform in der Industrie wer­
den soll.

In allen Tagebauen wurden Je 
eine Komplexbrigade organisiert. 

I Diesen Kollektiven stellte man die 
Aufgabe, die Effektivität der 
neuen Form der Arbeltsorganlsa- 

i tlon und der Stimulierung in der 
Praxis zu erproben, Ihre Vorteile 
und Mängel herauszufinden und 
erst dann alle Kollektive zur 
neuen Methode überzuführen.

Dies war folglich ein Experi­

neration vor ihren älteren Kolle­
gen und Kommunisten, Lehrmei­
stern und Ausbildern, die Ver­
antwortung vor der Sowjet­
gesellschaft zum Ausdruck.

Gewichtig Ist der Beitrag der 
Jungen und Mädchen zu den Er­
folgen der Werktätigen der 
1 ^ndwlrtschaft. ,,Mehren wtlr die 
Kraft des Komsomolhektarsl“ 
Unter diesem Motto ringen die 
Jungen Ackerbauern um die wei­
tere Intensivierung der Produk­
tion und erlernen technische Be­
rufe.

Welt bekannt ist der Name 
Natalie Gellert, Mecharrisatorln 
aus dem Aman-geldy-Sowchos, 
Gebiet Zellnograd. Sie Ist Depu­
tierte des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Lenlnorden-Trägerin, 
Delegierte des XV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Natalie Gellert arbei­
tet mit Begeisterung und erzielt 
hohe Leistungen. Nach Ihr rich­
ten sich die Mitglieder Ihrer Ju­
gendbrigade Anna, Eduard und 
Robert Gellert, Amanshol Ra- 
chlmshanow, Gabdulla Beki­
schew, Abdikarlm Kabldln, 
Amirbek Mendykulow. Alle sind 
Komsomolzen oder Junge Kom­
munisten.

Den Auftrag der Partei erfül­
lend. unterstützten die Komso­
molzen und alle Jungen Men­
schen der Republik aktiv die Be­
wegung ..Schafzucht ist Anlie­
gen der Jugend“. Gegenwärtig 
gibt es in Kasachstan 1 287 Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden 
für Schafzucht. Die Leistungen 
der Jungen Tierzüchter wurden 
durch hohe Regierungsauszeich­
nungen geehrt. 1 500 Mädchen 
und Burschen erhielten während 
des zehnten Planjahrfünfts Eh­
renurkunden des ZK des Komso­
mol der Sowjetunion und des ZK 
des Komsomol Kasachstans, 195 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
den bekamen Rote Wanderfah­
nen verliehen.

Als seine ureigenste Sache be­
trachtet der Komsomol der Repu­
blik seine Patenschaft für die 
Kollektive der Handels-, Dienst­
leistungs- und Baubetriebe. Ge­
genwärtig übt die Republlkkom- 
somolorganlsatlon Patenschaft 
über acht Unlons-, dreizehn Re­
publik- und mehr als 200 Ge­
biets-, Stadt- und Rayonbauobjek­
te aus.

stungssystems, die schon wäh­
rend der Arbeit am Nullzyklus 
hätten eintreffen sollen, ließen 
Immer noch auf sich warten. Na­
türlich verzichtete man auf das 
Warten. Schließlich trafen die 
Rinnen ein, aber schon nachdem 
die Montage der Wände und 
Überdeckung abgeschlossen war. 
Wie sollten sie nun installiert 
werden, wo doch der Autokran 
nicht in den Raum hinein kann? 
Die Montage der Rinnen kostete 
Jetzt viel unnötige Mühe und 
Überzelt, was erspart geblieben 
wäre, wenn alles plangemäß ein­
getroffen wäre.

Die arhythmlsche Belieferung . 
mit Baumaterialien kompliziert 
stark die Arbeit der Bauleute. In 
der Mechanisierten Wanderkolon­
ne plant man schon so manches 
Jahr, einige erfolgreiche Kollek­
tive zum vorteilhaften Brigaden­
vertrag überzuführen. Doch die 
ungenügende materialtechnische 
Versorgung der Bauvorhaben er­
möglicht das nicht

..Die materialtechnische Ver­
sorgung der Bauobjekte bleibt 
hinter den heutigen Forderungen 
zurück", sagt W. Slnner, stell­
vertretender Leiter der Mechani­
sierten Wanderkolonne Nr. 28. 
„Nicht selten wira die Reihen­
folge der Anlieferung von Bau­
konstruktionen verletzt. Es tref­
fen zum Beispiel Wandreihen­
blöcke ein und die Fundament­
wandblöcke bleiben aus. Natür­
lich können wir nicht mit dem 
Bau beginnen, obwohl alle Termi­
ne vorüber sind. Große Schwie­
rigkeiten haben wir auch mit 
Farbe, Glas und Schnittholz. Sehr 
unzufrieden sind wir mit dem 
Kollektiv des Kombinats für 
Stahlbetonfertigteile. Im vorigen 
Jahr bekamen wir 40 Decken­
platten zu wenig geliefert. Aus 
diesem Grund waten wir außer­
stande. lm Sowchos „Kolokolow- 
skl“ fünf Zweifamilienhäuser un­
ter Dach zu bringen. Die Atbas- 
sarer haben uns diese Decken­
platten bis Jetzt noch nicht ge­
liefert. Die Lieferungen von 
Wandblöcken aus Keramsltbeton 

ment, in dessen Verlauf man er­
mitteln mußte, wie eine gute Ab- 
gestlmmthelt aller Brigademit­
glieder in der Arbeit zu erzielen 
wäre, wie alle Haupt- und Hilfs­
arbeiten rechtzeitig und in hoher 
Qualität zu verrichten wären. 
Die Ökonomen wollten wissen, 
was der Brigadier als Leiter des 
Kollektivs darstellt, wie die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und die Meisterung der Wech­
selberufe auf die Verringerung 
der Arbeitsintensität einwirken.

Als erste übernahmen die Kol­
lektive der kommunistischen Ar­
beit um die Kommunisten Harry 
Moser und Anatoll Schlschlow 
aus den Tagebauen „Bogatyr" 
und „Zentralny“ die neue Me­
thode. lm Bestand der Komplex­
brigade A, Schlschlow, die den 
Bagger ERSchRD-5000 Nr. 7 
bedient, sind 54 Baggerführer, 
4 Bohrer, ein Bulldozerführer und 
2 Monteure.

Schon die ersten Monate der 
Arbeit nach der neuen Methode

Doch das Wesen der Arbeits­
taten beschränkt sich nicht nur 
auf die Lösung wirtschaftlicher 
Aufgaben. Nicht minder wichtig 
ist, daß die Komsomolorganisatio­
nen diese Tätigkeit engstens mit 
der, Erziehungsarbeit und dem 
Bestreben verbinden, bei den 
Jungen Menschen eine aktive 
Lebens Position hcrauszubllden. 
Und dabei gilt es. die Jungen 
und Mädchen an das reiche Erbe 
der marxistisch-leninistischen 
Ideeh heranzuführen, sic am 
Vorbild des Lebens W. I. Lenins 
zu erziehen. Dieser Aufgabe Ist 
die Arbeit der Zirkel und Semi­
nare der politischen Komsomol­
schulung untergeordnet, durch 
die gegenwärtig 540 000 Jungen 
und Mädchen erfaßt sind.

Zu einer Schau der Arbeitsta­
ten, der marxistisch-leninisti­
schen Schulung und der gesell­
schaftspolitischen Aktivität der 
Komsomolzen und Jugendlichen 
gestaltete sich die Leninsche At­
testaten. Daran beteiligen sich 
2 570 000 Jungen und Mädchen 
Kasachstans. Jeder von Ihnen 
legte am Vorabend des höchsten 
Parteiforums der Kommunisten 
des Landes Rechenschaft vor sei­
nen Kollegen darüber ab, wie er 
arbeitet, studiert und am gesell­
schaftlichen Leben des Kollektivs 
mitwirkt. Ljubow Dyrsowa, Me- 
chanlsatorln lm Sowchos ,,Sla­
wenski". Gebiet Kustanai, arbei­
tet bereits für 1985. Ljuba ist 
die beste berufstätige Komsomol­
leiterin dm Rayon, eine aktive 
Hörerin lm System der politi­
schen Komsomolschulung und 
Mitglied des Gebietskomsomolko­
mitees. Sie organisierte einen 
Mechanisatorenzirkel und hilft 
den Mädchen beim Erlernen tech­
nischer Berufe. In ihrem persön­
lichen Plan für 1981 gibt es 
solche wichtigen Punkte wie Ein­
tritt In die landwirtschaftliche 
Fachschule, Erfüllung des Jah­
ressolls zu 180 Prozent. Solcher 
Beispiele gibt es Tausende.

lm Rechenschaftsbericht des 
ZK der KP Kasachstans an den 
XV. Parteitag, den das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Genosse D. A. Kuna­
jew erstattete, sind eine hohe 
Einschätzung der Tätigkeit der 
Republlkkomsomolorganlsa 11 o n, 

werden ebenfalls durch das At- 
bassarcr Werk für Keramsitbeton- 
fertlgteile verzögert."

Das sind alles objektive Ur­
sachen. Es gibt jedoch auch su­
bjektive, deren Lösung vollstän­
dig von den Bemühungen des 
Kollektivs der Mechanisierten 
Wanderkolonne abhängt. Vor al­
lem sei hier auf den niedrigen 
Grad der Erziehungsarbeit hinge­
wiesen.

Der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees J. Zimmermann 
stimmt zu: „Verletzungen der Ar- 
belts- und Produktionsdiszlplln 
kommen lm Kollektiv öfters vor. 
Das alles fügt uns einen spürba­
ren Schaden zu. Die Hebung der 
Disziplin, die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität der Bauleute 
— das sind alles Reserven des 
Kollektivs. Um sie wirksam zu 
machen, müssen die Administra­
tion, das Parteibüro und das Ge­
werkschaftskomitee noch viel und 
beharrlich arbeiten.“

Um die Effektivität und Qua­
lität der Arbeit zu steigern, gilt 
es auch, das Studium der Ent­
wurfs- und Kostenunterlagen in 
den Brigaden zu erhöhen, was 
gegenwärtig sehr vernachlässigt 
Ist. Daher kommt es auch, daß die 
Maurer Zwischenwände nicht 
dort errichten, wo sie sein soll­
ten, daß sie keine Öffnungen für 
die darauffolgende Montage der 
Wasserleitung oder der Heizungs­
rohre lassen. Um später wieder 
alles In Ordnung zu bringen, wer­
den abermals Kräfte herangezo­
gen und überflüssige Mittel auf­
gewandt. Indessen zeugen die 
Erfahrungen der besten Briga­
den, daß man solchen Vorfällen 
vorbeugen kann.

Große Reserven birgt auch 
die umfassendere Mechanisierung 
der Arbeit der Bauleute, die Ver­
stärkung der technischen Basis 
In sich. Die In der Mechanisier­
ten Kolonne vorhandenen Auto­
krane entsprechen schon nicht 
mehr den gegenwärtigen Forde­
rungen wegen der geringen Arm­
ausladung. Deshalb ist man ge­
nötigt, lm Laufe der Arbeit den

effektiv
haben die Richtigkeit des ge­
wählten Weges bestätigt. In den 
Brigaden herrscht eine hohe Dis­
ziplin, das psychologische Klima 
ist gesünder geworden. Die Rol­
le des Brigadiers Ist gestiegen, 
seine Pflichten haben sich erwei­
tert. Er bekommt z. B. einen 
Gesamtauftrag für den ganzen 
Komplex der Bergbau- und Be­
förderungsarbeiten und verteilt 
alle Mitglieder so. daß sie Ihn 
schneller erfüllen können. Der 
Brigadier ist jetzt für die Sicher­
heit der Arbeiten und für den 
technischen Zustand der Maschi­
nen und Eisenbahnlinien verant­
wortlich, er bekommt die nötige 
Menge von Materialien und Er­
satzteilen. Er weiß lm beliebigen 
Moment, wieviel und was gelei­
stet wird. Im beiderseitigen Ver­
trag stel4 verzeichnet, daß ohne 
die Erlaubnis des Brigadiers kein 
einziges Mitglied auf andere Ar­
beit versetzt werden darf.

Schon die Arbeitsorganisation 
In den Brigaden allein erforder­

Worte höchster Fürsorge, partei­
liche Aufmerksamkeit für die 
Jugend und großes Vertrauen zu 
ihr enthalten.

Alles, was der Komsomol er­
reicht und was mit Jedem Tag 
seine Bedeutung und Rolle l>el 
der Lösung der staatlichen Auf­
gaben und im ganzen gesell­
schaftspolitischen Leben unseres 
Volkes erhöht, verdanken wir vor 
allem der weisen Leitung durch 
die Partei. Die nützlichen Vor­
schläge und wertvollen Initiati­
ven des Komsomol finden immer 
die weitestgehende Unterstüt­
zung der Parteiorganisationen.

Diejenigen, die lm zehnten 
Planjahrfünfl mit Planvorlauf 
gearbeitet hatten, vertraten die 
Jugend der Republik würdig auf 
dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU und dem XV. Parteitag 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Darunter waren Dllda- 
kul Omarbekowa. Arbeltsgrup- 
penlelterln lm Satpajew-Kolchos. 
Gebiet Tscblmkent, Deputierte 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR; Altyn Kalijewa, 
Montagearbeiterin im Kustanaler 
Kammgarn- und Tuchkombinat: 
Soja Mukaschewa aus dem Kol­
chos „Pamjat Iljitscha“, Gebiet 
Gurjew: Valentine Stricker, Mel­
kerin im Sowchos „Nowodolin- 
skl“, Gebiet Zelinograd: Viktor 
Plewakin, Arbeiter lm Werk für 
technische Qummlerzeugnlsse, 
Gebiet Karaganda.

In der Atmosphäre eines ho­
hen politischen und Arbeitselans 
werden gegenwärtig das Referat 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen L. I. Breshnew 
und die Materialien des Partei­
tags in den Komsomolorganisatio­
nen der Republik studiert. Die 
Inspirierenden Ideen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU lösen bei 
der Jugend einen neuen Kräfte­
zustrom aus und rufen sie zu neu­
en Zielmarken lm elften Plan­
jahrfünft.

Die Geographie der Arbeitsta­
ten Ist bewundernswert. In allen 
Enden und Ecken der Republik 
bringen die Jungen und Mädchen 
der Republik auf Meetings und 
Komsomolversammlungen Ihre 
feste Entschlossenheit zum Aus­
druck. all ihre Energie, ihren 
Enthusiasmus und Ihre Kenntnis­
se für die Erfüllung der Aufga­
ben aufzubieten, die die Partei 
gestellt hat.

Sergej DJATSCHENKO, 
Sekretär des ZK des Komso­
mol Kasachstans

Standort der Krane des öfteren, 
zu ändern, was nicht wenig Zelt 
in Anspruch nimmt. Während die 
Lösung dieser Frage von der 
Verwaltung „Zelinogradoblsel- 
strol" abhängt, bekunden die Lei­
ter der Mechanisierten Wander­
kolonne selbst und vor allem der 
Dienst des Chefingenieurs in einer 
anderen Frage mangelhafte Ope- 
ratlvltät und Beharrlichkeit. Die 
Mechanisierte Wanderkolonne 
hat elektrische Farbspritzpistolen, 
die die Arbeitsproduktivität beim 
Verputz steigern würden, auf La­
ger. Sie bleiben Jedoch unge­
nützt.

Die Arbeitsergebnisse des ver­
gangenen Planjahrfünfts zeugen 
davon, daß die Arbeitsprodukti­
vität in der Mechanisierten Wan­
derkolonne Nr. 28 hinter dem 
Tempo des Lohnwachstums we­
sentlich zurückbleibt. Allein aus 
diesem Grund betrug die Über­
schreitung des Lohnfonds 16 800 
Rubel. Die Hauptursachen dafür 
waren: niedriger Grad der Ar­
beitsmechanisierung, nichtrecht­
zeitige Anlieferung von Materia­
lien, Verletzung der Technologie 
der Bauarbeiten usw. Das muß 
Anlaß zu einer ernsthaften Analy­
se aller „Engpässe“ lm Kollektiv, 
zur Einleitung effektiver Maßnah­
men für deren Liquidierung sein.

Das erste Jahr des elften Plan­
jahrfünfts wird vom Kollektiv 
der Bauleute große Anstrengung 
erfordern. Es handelt sich darum, 
daß die Verputzarbeiten nahezu 
75 Prozent des gesamten Um­
fangs des Jahresprogramms aus­
machen. Und sie sind bekanntlich 
die kraft- und zeitraubendsten. 
Natürlich ist das ein Planungs­
fehler. Dennoch wird man die 
Objekte ihrer Bestimmung über­
geben müssen. Daher Ist es wich­
tig, eine vollständige Ausschöp­
fung der Produktionsreserven an­
zustreben und entschieden gegen 
beliebige Erscheinungen zu 
kämpfen, die den rhythmischen 
Ablauf der Arbeitsgänge auf dem 
Bauplatz verletzen.

Juri JELISAROW
Gebiet Zelinograd 

te die Meisterung von Wechselbe­
rufen. In der Brigade von Harry 
Moser z. B. gab es so einen 
Fall: Der Bagger wurde vorfristig 
überholt, aber die Gleise zu Ihm 
waren noch nicht verlegt. So­
fort kamen alle Brigademitglie­
der zu Hilfe, und die Strecke 
wurde In kurzen Fristen fertig­
gebaut. Das konnte möglich sein, 
well alle Bergarbeiter die Arbei­
ten seinerzeit lm Lehrkombinat 
der Produktlonsverednlgung er­
lernt hatten.

Es ist sehr wichtig, daß man 
In der Vereinigung zugleich auch 
an die materiellen Stimuli für 
die Brigaden gedacht hat. Es sind 
besondere Karten aufgestellt wor­
den, nach denen man urteilt, ob 
die Brigade wirtschaftlich arbei­
tet. Ende jedes Monats werden 
die Unterlagen an die Buchhal­
tung geliefert. Für Einsparung 
werden den Mitgliedern der 
Komplexbrigaden Prämien bis 
20 Prozent der eingesparten Mit­
tel ausgezahlt. Der Brigadier 
entscheidet selbst, wer das Recht 
auf diese Prämien hat.

Die Resultate der Arbeit der 
Komplexbrigaden sind hoch, viel

Aktivitäten 
fördern

Dieser Tage, da alle Kommuni­
sten und Werktätigen unseres 
Landes mit großem Interesse die 
Materialien des XXVI. Parteitags 
studieren, steigt auch die Rolle 
und die Bedeutung der mündli­
chen politischen Agitation als ak­
tive Form der Verbindung der 
Partei mit den Massen.

Die politische Massenarbeit in 
unserem Rayon ist ein Bestand­
teil des komplexen Planes der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen. Vom Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über die weite­
re Verbesserung der Ideologi­
schen, politischen und Erzie­
hungsarbeit" ausgehend, schen­
ken das Rayonparteikomitee, die 
Parteiorganisationen in den ört­
lichen Stellen große Aufmerksam­
keit der Auswahl und Ausbildung 
der Kader für die mündliche po­
litische Agitation.

Als Beispiel kann die Partei­
organisation des Kolchos „XX. 
Parteitag“ mit Juri Staroshllow 
an der Spitze dienen. Die politi­
sche Massenarbeit wird hier plan­
mäßig und ständig durchgeführt. 
An Ihren verantwortlichen Ab­
schnitten wirken hier neun Polit­
informatoren und 24 Agitatoren. 
Während den wichtigsten politi­
schen Kampagnen vergrößert sich 
ihre Zahl auf 50 Personen. Die 
politischen Informationen werden 
in neun Abschnitten der Kolchos- 
produktlon nach einem einheitli­
chen Zeitplan durchgeführt.

Jeden Montag versammeln sich 
die Politinformatoren lm Partel­
komitee zur Kurzberatung, um 
den Themenkreis, die Zelt und 
den Ort ihrer Aussprachen zu ver­
einbaren. Beliebt bei den Kol­
chosbauern sind die Polltlnforma- 
tlonen von O. Beiz, L. Sabadasch, 
G. Killlng und anderer, die im­
mer etwas Neues und Interessan­
tes zu berichten haben. Die 
mündliche politische Agitation 
ist aber nicht nur eine systema­
tische Informierung der Werk­
tätigen über die Geschehnisse lm 
In- und Außland. Sie verlangt 
ständige und tägliche Zusammen­
künfte mit Menschen. Und diese 
Kontakte kann nur ein Agitator 
herstellen, da er sich ständig im 
Arbeitskollektiv befindet und auf 
seine Mitmenschen unmittelbar 
einwirken kann.

Wer ist heute in der Arbeit 
voran? Wer in der Brigade, in 
der Farm, In der Autogarage hat- 
seine Verpflichtungen bereits er­
füllt? Wer ist Sieger unter den 
zwei wetteifernden Produktions­
kollektiven? Diese und andere 
Fragen bilden die Themen für 
den Leiter der 3. Brigade und 
Agitator W. Schönholz, für den 
Farmleiter der 1. Brigade G. 
Tscherepanow, für den Mechani­
ker der 2. Brigade W. Schwarz­
kopf u. a.. die sie in Ihren Ar- 
beltskollektlven behänd ein. 
Durch enge Verbundenheit mit 
den Menschen erfahren sie, was 
die Menschen bewegt, nutzen Ih­
re Erfahrungen, berücksichtigen 
die kritischen Hinweise und Vor­
schläge. All das hilft, die Initia­
tiven und Aktivitäten der Men­
schen zu entwickeln.

Eine große und zielbewußte 
Arbeit wird in den Agitationslo­
kalen der Brigaden, Farmen und 

höher als vorher. Die Brigade 
Anatoli Schlschlow hat z. B. lm 
Jahre 1979 einen Rekord aufge­
stellt, Indem sie an die Konsu­
menten 7 274 300 Tonnen Kohle 
geliefert hat Oder nehmen wir 
die Brigade Harry Moser. Nach 
dem Übergang zur neuen Metho­
de haben sich alle Kennziffern 
hier bedeutend verbessert. In der 
ersten Hälfte des Vorjahres ha­
ben die Bergarbeiter dadurch 
240 000 Tonnen Kohle mehr ge­
wonnen. Die Arbeitsproduktivität 
je Brigademitglied wuchs um 
13,2 Prozent, der Lohn um 3 
Prozent. Die Brigade verbilligte 
Jede Tonne Kohle um 0,7 Kope­
ken und sparte dadurch fast 
15 000 Rubel ein. Die nicht ge­
planten Stillstände sanken er­
heblich.

„Die Organisation der Komplex­
brigaden hat sich gut bewährt", 
sagt der Produktionsdirektor der 
Vereinigung „Eklbastusugol" Va­
lentin Paschkin. „Die Bahnbre­
cher haben sofort Nachfolger ge­
wonnen. Schon im Januar 1980 
haben sich ihnen die Brigaden S. 
Subko und R. Fetzer ange­

anderen Produktionsabschnitten 
geleistet, die mit entsprechenden 
Sichtagitationsmitteln ausgestat­
tet sind. Regelmäßig erscheinen 
hier Blltzmeldungen, satirische 
und Kampfblätter. Zu Ehren der 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb wird die Fahne des Ar­
beitsruhmes gehißt.

Die Hauptaufgabe, die das 
Partelkomitee des Kolchos heute 
dem Agitationskollektiv stellt, 
Ist das allseitige Studium und 
die Propagierung der Dokumente 
des XXVI. Parteitags und Ihre 
enge Verbindung mit den Ange­
legenheiten Jedes Arbeitskollek­
tivs, mit der Lösung von Fragen 
der ökonomischen und sozialen 
Entwicklung der eigenen Wirt­
schaft. Aktuell sind gegenwärtig 
Fragen der erfolgreichen Vleh- 
überwlnterung, Überholung der 
Landtechnik, des Rüstens zur 
Frühjahrsaussaat usw. Dafür mo­
bilisieren die Agitatoren und Po- 
lltlnformatoren ihre Arbeitskol­
lektive.

Ein wichtiger Platz In der Auf­
klärungsarbeit wird den Massen­
veranstaltungen lm Kulturhaus 
und in den Klubs eingeräumt. 
Das sind Ehrungen der Bestarbei­
ter und der Veteranen, Erntefe­
ste, Arbeiterweihen u. a., die mit 
bunten Laienkunstkonzerten be­
gleitet werden. Mehrere Veran­
staltungen „Von Parteitag zu 
Parteitag" waren dem XXV1. 
Parteitag der KPdSU gewidmet.

Als eine der wichtigsten Auf­
gaben betrachtet die Parteiorga­
nisation die weitere Verbreitung 
der Lehrmeisterschaft unter dem 
ideologischen Aktiv zwecks Her­
anbildung Junger Kräfte. So gibt 
es hier Lehrmeister-Agitatoren. 
Das ist erst der Anfang dieser 
Arbeitsform mit den jungen Ak­
tivisten. Der Dreher N. Sero- 
schtanow aus der Maschinen- und 
Traktorenwerksiatt hat zum Bei­
spiel lm 10. Planjahrfünft vier 
Personen beruflich und politi­
sch ausgebildet. A. Hilgenberg 
und W. Killlng arbeiten heute 
schon selbständig. Der Agitator. 
Lehrmeister und Mechaniker der 
2. Brigade W. Schwarzkopf ar­
beitet zielstrebig unter der Ju­
gend.

Eine systematische Beachtung 
schenkt das Partelkomitee der 
Schulung der Politinformatoren. 
Für sie werden Seminare. Bera­
tungen und Erfahrungsautausch 
veranstaltet.

Das Partelkomitee sieht auch 
die Unterlassungen In der münd­
lichen politischen Agitation ein 
und arbeitet an der Beseitigung 
der Mängel. Jedoch eins steht 
fest: Die Kommunisten des Kol­
chos nutzen alle Formen und 
Mittel, um die Materialien des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
weitgehend zu erläutern und zu 
studieren, Ihren Sinn und Ihr 
Wesen jedem Werktätigen nahe­
zubringen und sie dadurch für 
die Lösung täglicher Aufgaben 
zu mobilisieren.

Valentin BARIS,
Leiter der Abteilung Propa­
ganda und Agitation beim 
Rayonpartelkomitee Sche- 
monalcha

Gebiet Ostkasachstan 

schlossen. Im Tagebau .Zentral­
ny* entfallen über 75 Prozent der 
Kohlengewinnung auf die Kom­
plexbrigaden. Weitgehende Ver­
breitung fand die neue Form I 
der Arbeitsorganisation auch lm 
Tagebau .Bogatyr*. Immer mehr ! 
Kohle wird hier von den Kom­
plexbrigaden gefördert.“

Bekanntlich dient als öko­
nomische Grundlage für die 
Komplexbrigade die Entlohnung 
nach dem Endresultat. Dabei 
wendet man Prämienstücklöhne 
an. Prämien bekommt man aus 
zwei Quellen — aus dem Lohn­
fonds und dem Fonds materieller 
Stimulierung. Diese Form der 
Arbeitsorganisation und Ent­
lohnung verbindet harmonisch 
die Interessen des Staats und der 
Arbeiter. Sie eröffnet neue Hori­
zonte für die weitere Ermittlung 
innerer Reserven und für die Stei­
gerung der Effektivität der Pro­
duktion. Alle arbeiten nach dem 
Prinzip „Einer für alle und alle j 
für einen“.

Woldemar SPRENGER

Gebiet Pawlodar

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR hat der Delegierten 
des XXVI. Parteitags der KPdSU Kul- 
darja Tokseitowa (im Bild), Weberin 
im Tuchkombinat Kargali (Gebiet Al­
ma-Ata) den Titel „Heldin der soziali­
stischen Arbeit'* mit Überreichung des 
Leninordens und der Goldmedaille 
„Hammer und Sichel'* verliehen. Die­
sen hohen Titel erhielt sie für her­
vorragende Produktionsleistungen, die 
vorfristige Erfüllung der Aufgaben des 
zehnten Planjahrfünfts und der sozia­
listischen Verpflichtungen.

Foto: Viktor Krieger

Für alle 
von Nutzen

Der Leiter aer Keparaturürl- 
gade Peter Hildebrandt gehört 
zu den erfahrensten Maschinisten 
der Kohlekombines der Grube 
„60 Jahre Oktoberrevolution“. 
Bereits fünfzehn Jahre Ist er ihr 
und dem Abschnitt Nr. 4 treu. 
Als im vorigen Jahr in der Re­
paraturbrigade Schwierigkeiten 
entstanden, schlug das Partelko­
mitee der Grube vor. dem Korn 
munisten Peter Hildebrandt die 
Leitung dieser Brigade anzuver­
trauen. um so mehr, als er. einer 
der aktivsten Volkskontrolleure 
der Grube, über die Mängel in 
der Reparaturbrigade gut im Bil­
de war. Schon mehrere Jahre ist 
der Kommunist P. Hildebrandt 
Brigadier und Volkskontrolleur 
in einer Person. Das ist für Ihn 
verpflichtend.

„Eigentlich**, sagt er nach­
denklich, „decken sich für mich 
die Pflichten in allen drei Ei­
genschaften. Wäre ich nur Briga­
dier oder nur Kommunist, würde 
Ich dasselbe tun. was ein Volks­
kontrolleur zu tun hat — mich 
gewissenhaft zu meiner Arbeit 
und der ganzen Brigade, unver­
söhnlich zu allen Mängeln und 
Unterlassungen verhalten-.“

Peter Hildebrandt läßt nicht 
locker, wenn er sich etwas vor­
nimmt. Und er nimmt es sich vor, 
die Arbeit der Reparaturbrigade 
In Schwung zu bringen.

Die starke Seite der Volkskon­
trolleure besteht darin, daß sie 
Ihre ganze Tätigkeit auf Fragen 
der Produktion, der Arbeitsdis­
ziplin, der Einsparung von Ma­
terialien konzentrieren. In einer 
Monatsberatung der Volkskon­
trolleure machte der Gruppenlei­
ter Michail Arschinow den Kol­
legen Hildebrandt darauf auf­
merksam. daß es In der Repara­
turbrigade zu Verlusten an wert­
vollen Materialien komme, daß 
es um die Arbeitsdisziplin nicht 
bestens bestellt sei.

Die Reparaturbrigade besteht 
zumeist aus Juneen. die entwe­
der aus der Mittelschule oder 
aus der technischen Berufsschu­
le kamen. Sie haben noch zu we­
nig Erfahrungen und sind oft 
leichtfertig und unbekümmert, 
was Ihrem Alter .halt eigen ist.

Eigentlich gibt es wohl wenig 
Menschen, die absichtlich faul, 
gewissenlos, unehrlich sind. Die 
meisten Jungen wollen tüchtig 
sein, ihnen fehlt aber dazu die. 
Willenskraft, das Bewußtsein, 
manchmal fehlt auch die Kon­
trolle, und schon zieht eine Un­
terlassung die andere nach sich. 
Da kommt der Volkskontrolleur, 
der Brigadier, der Erzieher dem 
Jungen zur Hilfe. Er lehrt, 
mahnt, rügt und — die Hauptsa­
che — Ist selbst ein Vorbild, das 
stärkste aller Erziehungsmittel.

„In meiner Arbeit“, sagt Hil­
debrandt, „stütze Ich mich auf 
die Kommunisten In der Brigade 
und auf das Komsomolaktiv."

Also: Der Volkskontrolleur 
’oäht nicht nur nach Mißständen. 
Er beugt vielmehr vor, erzieht. 
Die Jungen müssen es begreifen 
lernen, daß der Reichtum, die 
Macht des ganzen Staates von Je­
dem elnzolnen, von Jedem er­
sparten Kilo Metall, von Jeder 
gewonnenen Tonne Kohle abhängt. 
Und wenn der Erzieher das er­
reicht hat, beginnt erst wahrhaft 
die schöpferische Arbeit des Kol- 
’.ektlvs. Schöpferisch heißt In dle- 
em Fall sich nicht nach dem 

Brigadier oder Volkskontrolleur 
umsehen, sondern aus freien Stük- 
ken so zu handeln, daß die all­
gemeine Sache daran gewinne.

Die Leitung der Grube ist der 
Meinung. Peter Hildebrandt ha­
be sein Ziel erreicht, die Repara­
turbrigade sei Jetzt |n Ordnung 
und er selbst könne In nächster 
Zelt In seine Abbaubrigade zu­
rückkehren.

Artur HÖRMANN.
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Karaganda
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Verantwortungsgefühl
Zum 70. Geburtstag von Karl WELZ

Zelinograd, „Freundschaft”
Lieber Karl Welzl
Das Sekretariat des Vorstandes des Schriftstellerverbands der Kasachischen SSR und der 

Rat für sowjetdeutsche Literatur beim Schriftsfeilerverband Kasachstans gratulieren Ihnen, 
dem bekannten sowjefdeufschen Dichter, zum 70. Geburtstag und wünschen Ihnen gute Ge­
sundheit und neue schöpferische Erfolgei

Kalaubek TURSUNKULOW, 
Vorstandssekretär des Schriffstellorverbandcs der Kasachischen SSR

:>
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Karl Welz, den unsere Leser als Dich­
ter und Journalisten gut kennen, hat sein 
70. Lebensjahr erreicht.

Der Junge Metallarbeiter kam Anfang 
der dreißiger Jahre direkt von der Dreh­
bank in eine Zeitungsredaktion und blieb 
mit Unterbrechungen Journalist bis zum 
Übergang in den Ruhestand. In seinen 
ersten Versen besang er die Freude des 
Arbeltsmenschcn über das Vollbrachte, 
über das Werk seiner Hände.

Seine Verse flössen nicht wie aus ei­
nem Füllhorn, denn er hatte Immer seine 
Berufsarbeit, die Ihm viel Zelt abverlang­
te. Darum füllen sie nicht Dutzende Ge­
dichtsammlungen. Dafür hat sich aber 
deren Verfasser in seinen Gedichten auch 
nicht wiederholt. Und man vergißt seine 
Verse nicht, wenn man sie einmal gelesen 
hat. Seine zutiefst patriotischen Gedichte 
„Hymne an das Sowjetland** und „Mein 
Kasachstan" kennen in der sowjetdeut-

sehen Poesie nicht Ihresgleichen. Die tra­
gischen Verse ..Flieger und Schwan “, 
die balladcnhaften Dichtungen ..Kanonier 
war er von der Aurora" und ,.Eln Sowjet­
soldat spricht" gehören wie auch die 
erstgenannten zu den besten In der so- 
wjeideutschen Literatur. Und In den ko- 
lorltvollen freudesprühenden Versen „In 
unserem Klub war gestern Tanz" schäumt 
und sprudelt das Volkstümliche 
treten die nationalen Merkmale 
wjetdeutschen wie kaum In einem anderen 
Gedicht hervor. Einige seiner Gecftchte 
wurden Ins Russische übersetzt.

Über den poetischen und politischen 
Wert der Gedichte von Karl Welz wurde 
schon zu seinem 60. Geburtstag gebüh­
rend gesprochen.

Nachstehend bringen wir die Aufzeich­
nungen von Andreas Saks und einige Ver­
se des Jubilars.

nur so. 
der So-

Freund 
und Kollege

Unbarmherzig schnell fliegt 
die Zeit! Man sagt mir, Karl Welz 
wird 70! Unmöglich!... Noch se­
he ich vor mir den krausköpfi­
gen jungen Mann, eigentlich 
noch ein Jüngling, mit ernsten 
Augen, nicht groß von Wuchs... 
Das war unsere erste Begegnung 
in der Redaktion „Nachrich­
ten".

Als ich zuvor die flammenden 
Gedichte von Karl Welz in der 
Kantonzeitun-g „Rote Sturmfah­
ne" und in den „Nachrichten" 
zu lesen bekam, stellte ich mir 
diesen Arbeiter-Dichter ganz an­
ders vor. Ich malte mir einen 
strammgewachsenen Mann aus, 
mit sehnigen, starken Armen, 
weil er es doch an der Dreh­
maschine mit Metall zu tun hat... 
Na, nicht immer trifft es zu, 
was man sich vormalt.

Dafür sind aber Karls Gedich­
te, angefangen von den ersten 
bis zu denen der Nachkriegsjah­
re, von Gewicht und wie aus ge­
härtetem Stahl.

Vor mir liegt das Gedichtbänd­
chen von Karl Welz „Geliebtes 
Land", herausgegeben vom Ver­
lag „Kasachstan" . 1969. Es
umfaßt eine Auslese seiner Ge­
dichte aus der Nachkriegszeit, 
in seinen begeisterten Gedichten, 
in seiner politischen Lyrik ist 
Karl Welz bis Ln sein Alter Jung 
und ein ergebener Patriot seiner 
Sowjetheimat geblieben.

Sowjetpatriotismus und Liebe 
zum Heimatland zieht wie ein 
roter Faden durch die ganze li­
terarische Schöpfung von Karl 
Welz, sei es in seinen politi­
schen Gedichten, sei es ln sei­
nen Liedern wie: „Wir sind die 
Schmiede", „In unserem Klub 
war gestern Tanz" und anderen. 
In Karl Welz' Themenkreis fin­
den wir auch Fabeln, Aphoris­
men und Epigramme.

Er war lange Zelt als Zeitungs­
arbeiter tätig. Seiner Feder ent­
sprangen nebst zeltgeprägten Zei­
tungsartikeln auch literarische 
Skizzen von dauerndem Wert. 
Hier sei nur auf die eine seiner 
Skizzen hingewiesen, und zwar 
die über den sowjetdeutschen 
Patrioten Viktor Strauchmann 
„Eine Geschichte von gestern 
und heut", die in den Sammel­
band „Hand ln Hand" 1960 auf­
genommen worden ist.

Nur eine Frage bleibt unge­
löst für mich: Warum Karl Welz 
so früh seine Dichterfeder beisei­
te gelegt hat? Gratuliere dir, al­
ter Junge, Jugendfreund und Kol­
lege, zu Deinen 70! Wünsche Ge­
sundheit und noch recht 
Schaffensfreude!

Und spreche den Wunsch 
daß du uns bald wieder mit 
en Gedichten erfreuen wirst.

Der Dichter dichtet Kampfesstrophen, 
Dient seinem Volk mit Hirn und Hand. 
Ich aber steh am Martinofen 
Und gieße Stahl fürs Vaterland.
Wenn ich die Flammen weiß entfache 
Und in die Formen stürzt die Flut, 
Dann hoff ich: gut wird meine Sache, 
Daß Moskau sagt: so ist sie gutl
Und wenn die flüss'gen Erze glühen 
Und zwischen sich irt Massen drehn. 
Seh ich Traktoren Furchen ziehen 
Und Autos viel vom Laufband gehn.
Und wenn wie aus dem Flammenwerfer 
Die feuerroten Funken sprühn,
Dann seh ich Stadt und Land und Dörfer, 
Seh ich mein Heimatland erblühn.
Und wenn, vom Stahl gesprengt, die Schlacken 
Zu spröder Nichtigkeit verglühn, 
Dann hör ich die Gewehre tacken, 
Dann seh ich unsre Feinde fliehn.

Einst schritt mein Land durch Krieg und Tränen, 
Von tausend Räubern ausgeraubt.
Wir hatten ja nicht Stahl und Lenin, 
Drum trat uns jeder auf das Haupt.

Jetzt ist erfüllt des Volkes Sehnen 
In meinem großen Vaterland.
Wir haben Stahl, wir haben Leninl 
Wir halten allen Feinden stand!

Wir schlagen jeden Hitlerdrachen, 
Setzt er, im Wahn, die Welt in Brand. 
Wir füllen ihm mit Stahl den Rachen — 
Vernichten ihn in seinem Landl

Der Dichter dichtet Kampfesstrophen 
Und macht die Feder zum Gewehr. 
Ich aber steh am Martinofen 
Und gieße Stahl fürs Rote Heer!
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Bis dein,
Allmächtiger, die Welt
Sag nicht, dein Werk sei nebensächlich — 
Denn ohne dich dreht sich kein Rad!
Bist auch als einzelner allmächtig — 
Fließt deine Tat in meine Tat!

So leb denn so, mein Freund, als würde 
Auf deinen Schultern nur allein — 
Ruhn unsres Erdballs Last und Bürde 
Und die Verantwortung wär dein!

Als seist du höchster Schlichter, Richter,
Ein allgewalt'ger Zeus-Titan,
Des Erdgeschehns, der Weltgeschichte — 
Als ging dich alles, alles anl

Als lag* ob Frieden sei auf Erden, 
Der Mensch besieg' das Menschentier, 
Die Arbeit Herr der Erde werde — 
Macht und Entscheidung nur bei dir!

Als könntest Völker aus den Ketten, 
Aus Elend, Not und bittrem Harm — 
Nur du, nur du, mein Freund, erretten 
Mit deinem allgewalt'gen Arml

Als sei der Welt Gedeih und Leben 
Ob sie besteht, ob untergeht — 
Nur deiner Allmacht, dir gegeben 
Des Pflugs und Hammers Majestät!...

...Mußt dich zur Riesentat aufraffen, 
Du, Welferlöser, Schöpferheld — 
Unmenschlich leiden, streiten, schallen, — 
Bis dein, Allmächtiger, die Welt!

1977

Laßt uns wahre
Wie schön ist es, ein wahrer Mensch zu sein — 
Menschlich denken, menschlich fühlen, menschlich 

handelnl 
Zu schaun des Kommunismus ersten Sonnenschein, 
Im kühnen Traum durchs Zukunftsland zu wandeln!

Schön, immer in der ersten Reih zu gehn. 
Nimmer rasten, nimmer ruhn, nie müde werden! 
Fest unferm Banner der Partei zu stehn 
Als treuer Sohn, erprobter Kampfgefährte.

Zu wissen, daß mit Hirn und Hammerschlag 
Du hilfst das Morgen in das Heute holen, 
Daß du die Zeit, den sturmumtobfen Tag —
Dir selbst, dem Volk, dem Land nicht abgestohlenl

blaue

Wir tanzten um 
die Linden Reigen
Die Schäfchenwolken sich am Himmel bauschten. 
Die Nachtigall sang uns den Morgengruß.
Die alten Linden fächelten und rauschten — 
Da gabst du, Liebste, mir den ersten Kuß.

Und unsre Herzen schwurn einander Treue,
Und jedes Wort, das von den Lippen wich. 
Das sang fn jedem Lindenblatt aufs neue
Den ewig jungen Schwur; „Ich liebe dich!”

Wir tanzten um die Linden lustig Reigen
Und alles jubelte rings im Revier.
Und jedes Baumblatt schien für uns zu geigen, 
Von jedem Aste jauchzte ein Klavier...

Auf einmal aber krächzten schwarze Geier. 
Mit Hakenkreuzen früh im Morgengrau — 
Ein grimmer Feind hielt blut’ge Totenfeier, 
Verwüstung säend in der Heimat Gau.

Der Krieg nahm uns der Liebe sel'ge Stunden, 
Stahl uns die Jugend, stahl uns Glück und Freud: 
Er schlug in aller Herzen blut'ge Wunden,
In alle Winde hat er uns zerstreut...

Nun bin ich weit entfernt von jenem Orte, 
Doch find ich nirgends weder Ruh noch Rast.
Die Sehnsucht lindern nicht die schönsten Worte, 
Sie nagt am Herzen, drückt wie schwere Last.

In welchen Heimafzonen ich auch wohne, 
Ruft mich zurück der ersten Liebe Ort.
Er rauscht und rauscht mit seinen grünen Kronen 
Auf Schritt und Tritt durchs ganze Leben fort!

1966

Menschen sein
Zu ringen, bis zum allerletzten Hauch
Für wahre Völkerfreundschaft, Völkerfrieden. 
Damit dein Land nicht stöhnt in Schutt und Rauch 
Mußt Tag und Nacht du diesen Frieden schmieden —

Denn heut, wo Steine selbst nach Frieden schrein, 
Der Feind Atomtod sät auf allen Kontinenten — 
Ist's leicht ein Teufel und ein Gott zu sein 
Doch furchtbar schwer ein Mensch mit Hirn 

und Händen!
Zieh Kommunismus in die Heimat ein.
Laßt sie uns in ein Wunderland verwandeln! 
O Menschen! Laßt uns wahre Menschen sein — 
Menschlich denken, menschlich fühlen, menschlich 

handeln!

Es Ist augenscheinlich, daß He­
rold Belger dank seinen besonde­
ren Eigenschaften und schöpfe­
risch parteiischen Natur eine 
außergewöhnliche Stellung in der 
multinationalen schöngeistigen 
Literatur Kasachstans einnimmt. 
Der sowjetdeutschen Literatur 
schenkte er sein Herz. Dabei Ist 
er ein großer Kenner der kasa­
chischen Volks- wie auch moder­
nen Literatursprache, er schreibt 
sie und übersetzt prächtig aus 
dem Kasachischen ins Russische. 
Wenn man hinzufügt, daß er die 
russische Sprache einwandfrei be­
herrscht und Ihren Reichtum ge­
schickt handhabt, so ersteht vor 
uns die interessante Schriftstel­
lergestalt Belger.

Die schöpferische Arbeit in den 
drei Sprachen gab Ihm die Mög­
lichkeit, diese drei Literaturen 
einander näher zu bringen, zwi­
schen der russischen, der kasa­
chischen und der deutschen Lite­
ratur Kasachstans zu vermitteln.

Wie bekannt wirkt Herold 
Belger schon lange und äußerst 
fruchtbar lm engen Kontakt mit 
den kasachischen Schriftstellern. 
Er übersetzte eine Reihe ihrer 
bedeutenden Werke ins Russische, 
gab eigene Erzählbände in rus­
sischer und deutscher Sprache 
heraus.

Sein vielseitiges Schaffen ist 
auch in dem soeben im Verlag 
„Shasuschy" in russischer Spra­
che erschienenen Buch „Bruder 
unter Brüaern"*) vertreten, das 
zu verschiedenen Zeiten entstan­
dene und In der periodischen 
Presse veröffentlichte Betrachtun­
gen über theoretische und prak­
tische Fragen der künstlerischen 
Übersetzung kasachischer Prosa 
ins Russische, über das Schaffen 
bekannter kasachischer Prosai­
ker, über Probleme der sowjet­
deutschen Literatur sowie Mikro­
porträts einiger Vertreter dieser 
Literatur entnält.

Das Buch „Bruder unter Brü­
dern" wird zweifellos für Le­
ser verschiedener Nationalitäten 
von Interesse sein dank der tief­
gründigen Darstellung wirklich 
nationaler Merkmale. die den 
Charakteren jedes der drei Völ­
ker und ihren schöngeistigen Li­
teraturen eigen sind, und zu­
gleich durch seinen internationa­
listischen Klang.

Viele Aufsätze des Sammelban­
des sind bestimmt ausführliche 
und ernste Abhandlungen, tief­
schürfende Betrachtungen, wobei 
der Autor für sich keinesfalls ei­
ne Unfehlbarkeit in Anspruch 
nimmt. Aber in allen Arbeiten 
sieht man klar seinen Standpunkt, 
den er mit vielen Beispielen 
und konkreten Fakten so un­
termauert, daß man nicht an­
ders kann, als seiner Einschät­
zung der behandelten Erschei­
nungen und schöpferischen Pro­
zesse ohne Vorbehalt zuzustim­
men.

Besondere Beachtung verdient 
die psychologische Studie „Wer 
auf Schriftsiellerpfaden schrei­
tet", worin er über den hervor­
ragenden kasachischen Schrift­
steller der Gegenwart Abdlshamil 
Nurpelssow erzählt und sein 
schöpferisches Laboratorium, sei­
ne angestrengte Arbeit an der 
Trilogie „Blut und Schweiß" so­
zusagen von innen zeigt. Belger 
hatte das Glück, längere Zeit 
intensiv zusammen mit Nurpels­
sow an der präzisen russischen 
Übersetzung dieses großange­
legten Werkes zu arbeiten, das 
internationale Anerkennung er­
langt hat. Darum ruft diese an 
frappanten Details, Fakten, Be­
obachtungen und daraus erste­
henden Schlüssen, Bewertungen 
und Gedanken so reiche Studie 
besonderes Vertrauen hervor: 
„Nurpelssows Arbeit an der Tri­
logie verlief fast von allem An­
fang an vor meinen Augen, und 
ich kann bezeugen, daß es kein 
Kapitel, keinen Absatz, keinen 
Satz darin gibt, die AbdlshamLl 
nicht Dutzende Male umgeschrie­
ben hätte. Sogar als der Roman 
schon Ln Mllllonenauflage und In 
verschiedenen Sprachen erschie­
nen war, arbeitete er an dem 
Werk ernstlich weiter. schrieb 
neue Episoden und ganze Kapi­
tel hinzu, schliff an den Details, 
was nicht nur einen Erkenntnis­
wert hat, nicht nur prägnante 
Züge zum Bild eines großen 
Schriftstellers beisteuert, sondern 
auch äußerst lehrreich Ist."

Präzis, ausdrucksvoll und ko­
loritvoll sind die literarischen 
Porträts der bekannten kasachi­
schen Schriftsteller Abisch Ke- 
kllbajew (..Quellen und Suche") 
und Dukenbal Dosshanow (..Ta­
lent und Fleiß"), mit denen Bel­
ger schöpferische gemeinsame 
Arbeit verbindet (er übersetzte 
Ihre Werke ins Russische). Ihre 
Werke gut kennend, analysiert 
Belger in den Aufsätzen wohl­
überlegt Ihre künstlerischen Ma­
nieren und gibt ihnen umfassen­
de Einschätzungen. So sagt er 
über das Schallen Dosshanows: 
„Von allem Anfang an geht Du- 
kenbais Schaffen auf zwei Bah­
nen, die sich nähern und kreuzen, 
manchmal zusammen!ließen, um 
dann wieder auseinanderzugehen: 
eine in die Tiefe der Zelt, die 
andere aus dem Dunkel der Ver­
gessenheit in unsere Tage." Das 
Schaffen dieser zwei Schriftstel­
ler hoch einschätzend, äußert der 
Autor des Buches auch seine 
Ansicht über gewisse Fehlgriffe 
und Mängel in Ihrer Prosa, was 
von dem objektiven Verhalten 
Beigers zum Kunstwerk der ihm 
schöpferisch nahestehenden eigen­
ständigen Schriftsteller spricht.

„Original und Übersetzung" 
ist ein gewichtiger Abschnitt i/n 
Beigers Buch. Er enthält die 
Beiträge, „Wanderers Nacht­
lied" — Goethe — Lermontow 
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— Goethe
— Abal.
lohnet oder Übersetzer?" 
„Übliche Sorgen", 
nannten spricht der 
bewegt und poetisch 
glückliche Schicksal 
dichtes „Wanderers 
von Goethe, das die großen Dich­
ter Lermontow und Aböl ver­
nommen und ihren Völkern liebe­
voll vermittelt haben, darin er­
blickt Belger eine auffallende 
seelische Verwandtschaft der 
drei genialen Dichter und auch 
ein treffendes Beispiel der gleich­
wertigen kunstvollen’ Übertra­
gung einer poetischen Dichtung. 
In den beiden anderen Arbeiten 
des Abschnittes behandelt Bel­
ger mit großer Sachkenntnis die 
aktuellsten Probleme der inter­
linearen (wörtlichen) und litera­
rischen Übersetzung, ihre Wech­
selbeziehung und Verbundenheit, 
äußert das Allerwlchtigstc über 
diese Frage, und zwar nicht nur 
für sich persönlich, sondern auch 
für das Wesen und das Niveau 
der Übersetzung von Kunstwer­
ken überhaupt, insbesondere aus 
dem Kasachischen ins Russische. 
Die van Ihm angeführten Beispie­
le sind so überzeugend, daß man 
unmöglich nicht einverstanden 
sein kann mit dem Autor bezüg­
lich des Herangehens an diese 
aktuellen Probleme, mit seiner 
begründeten Besorgnis über die 
anomale Lage In diesem Litera­
turzweig.

Ein besonderes Interesse er­
weckt natürlich der Abschnitt im 
Buch, wo der Autor sich über 
den Stand der sowjetdeutschen 
Gegenwartsliteratur Gedanken 
macht. Man muß Herold Belger 
Gerechtigkeit widerfahren las­
sen: Er hat die sowjetdeutsche 
Literatur, Ihre Erfolge und Prob­
leme gründlich studiert, was uns 
eine umfassende Vorstellung von 
derselben vermittelt — einer Li­
teratur, die der bekannte so­
wjetische Kritiker Alexander 
Dymschitz mit Recht als den 
„Zweig eines großen Baumes" be­
zeichnet hat. Das Ist ein Bild der 
sowjetdeutschen Literatur Ka­
sachstans, die lm Leben der hier 
wohnenden Sowjetdeutschen ei­
nen bestimmten Platz elnnlmmt.

Das Schaffen der Dichter analy­
sierend, hebt Belger hervor, daß 
die Lyrik von Jeher die meistent­
wickelte und aktivste Gattung 
der sowjetdeutschen Literatur ist, 
ln der mit Erfolg solche Haupt­
themen künstlerisch behandelt 
werden wie Heimat, Völker­
freundschaft, Natur, Liebe und 
Arbeit der Sowjetmenschen, die 
Größe der Gegenwart, die lichte 
Zukunft und ale heroische Ver­
gangenheit. Die sowjetdeutsche 
Poesie Ist vielseitig, erklingt in 
vielen Stimmen, behandelt vieler­
lei Themen ln verschiedener Aus­
druckswelse. Da wirken beharr­
lich und aktiv Dichter verschiede­
ner Generationen, mit unter­
schiedlichen poetischen Manieren. 
Ein Jeder hat seinen Stil, seine 
Sichtweite, seinen , Herzens­
wunsch. Diese Aussage bekräftigt 
der Verfasser durch fundierte 
Einschätzung des Schaffens eln-

zelner Meister des künstlerischen 
Wortes. Er erinnert an die Ge- 
fühlstlefe der Lyrik von Fried­
rich Bolger und Herbert Henke, 
an die poetischen, mit publizi­
stischer Leidenschaft geschriebe­
nen Verse von Rudolf Jacquemi- 
en, Karl Welz. Objektiv wertet 
er auch die nach Mahler und The­
menkreis verschiedenen Dich­
ter Nelly Wacker, Alexander 
Brettmann, Nora Pfeffer. David 
Jost. Entschieden unterstützt er 
die Vertreter der Jüngeren Dlch- 
tergeneratlor. Robert Weber, Ar­
no Pracht, Viktor Heinz, Reinhold 
Leis, Wandelin Mangold, Elsa 
Ulmer, dde die sowjetdeutsche 

. Poesie augenfällig bereichern mit 
ihrer staatsbürgerlichen Aktivi­
tät, Dynamik, der Suche nach 
neuen Ausdrucksmitteln, mit La­
konismus. assoziativem Denken, 
freiem Sprachstil. Die Erfolge 
der sowjetdeutschen Poesie ge 
bührend einschätzend, verweist 
der Autor auch auf die Mängel 
Im Schaffen des Jeweiligen Dich­
ters.

Sorgfältig erforscht er den Stand 
der Prosa, mit Genugtuung fest­
stellend, daß in den letzten Jah­
ren durch ersprießliche Arbeit ei­
ner Reihe von Schriftstellern 
Werke geschaffen und veröffent­
licht wurden, die uns berechti- 

. gen von einem neuen Aufschwung 
der sowjetdeutschen Prosa und 
von qualitativen Wandlungen in 
ihrem gegenwärtigen Niveau 
sprechen. Er nennt Romane und 
Erzählungen, die aus der Fe- 
d e r solcher eigenständigen 
Schriftsteller stammen wie Vic­
tor Klein, Dominik Holl mann, 
Alexey Debolski, Alexander Reim­
gen, Andreas Saks, Ernst Kon- 
tschak u. a.

Belger analysiert In seinen 
Aufsätzen auch solche kämpfe­
rischen Genres wie Dokumentar - 
er Zahlung, künstlerische Repor­
tage, Publizistik, nennt dabei 
die Namen David Wagner, Ernst 
Kontschak, Friedrich Bolger, Do­
minik Hollmann, Alexander Has- 
selbach, Leo Weidmann, die 
nicht wenig geleistet haben, um 
das Niveau dieser Literatur­
gattungen auf den heutigen 
Stand zu bringen. Und man kann 
Beigers Sorge verstehen be­
züglich des Zurückbleibens der 
Kritik und Literaturwissen­
schaft hinter den Forderungen 
der Zeit, die auch noch andere 
Probleme des künstlerischen 
Schaffens stellt.

Kein geringes Interesse ruft in 
Beigers Buch auch der Aufsatz 
„Lebendige Verwancitschaftsmerk-. 
male" hervor, in dem er die Mo­
tive, die Quellen des Interna­
tionalismus und der Völkerfreund­
schaft im Schaffen der sowjet­
deutschen Schriftsteller erforscht 
und feststellt, daß die Kasach- 
staner Thematik einen großen 
Platz Ln ihren Werken einnimmt.

Der Internationalismus als so- 
zialmorallsches Merkmal unserer 
Wirklichkeit, die Leninsche Völ­
kerfreundschaft offenbart sich 
anschaulich und ausdrucksvoll 
in allen Genres der sowjetdeut­
schen Literatur. Der Autor lenkt 
unsere Aufmerksamkeit auf die 
bedeutsame Tatsache hin, daß 
nicht nur Ln den Werken der 
sowjetdeutschen Literatur einer 
Reihe koloritvoller Gestalten von 
Kasachen und Vertretern anderer 
Völker geschaffen wurden, die 
Hand ln Hand mit den Sowjet­
deutschen leben und wirken; 
auch ln der kasachischen Litera­
tur der letzten Jahre trifft man 
immer häufiger lebensechte, psy­
chologisch genaue Gestalten von 
Sowjetdeutschen.

Das Buch „Bruder unter Bril- 
dern" schließt mit einer Serie von 
Mikroporträts von Schriftstel­
lern. Meiner Ansicht nach sind 
dem Autor nicht alle gelungen. 
Einige von Ihnen sind lediglich 
belletristisch gestaltete biogra­
phische Daten, flüchtig niederge­
schrieben, ohne die dem Autor 
so eigenen Tiefe und scharfsich­
tige Beobachtungsgabe. Eine er­
freuliche Ausnahme machen die 
Porträts von Klein und Henning.

Im großen und ganzen ist 
Herold Beigers Buch natürlich 
eine wertvolle, zweifellos not­
wendige Ausgabe, geschrieben 
von einem anspruchsvollen Lite­
raten, die dem Verlag „Shasu­
schy" Ehre macht.

Wladimir GUNDAREW, 
Mitglied des Schrlftsteller- 
\erbandes der UdSSR

Ella macht I_____ _____
buch. Über alles, was heute 
Kinderheim geschah. Das tut sie 
schon viele Jahre. Es gibt na­
türlich ein offizielles Großbuch, 
das führt die Sekretärin. Ella 
aber versucht, mit ihren Notizen 
ln die Seele der Kinder 
schauen.

Nichts ist so schrecklich 
gegenseitigen Verhältnis 
Menschen, als wenn einem

ire.

zu

im 
der 

aia wcun einem Kind 
die Kindheit geraubt lstl

Noch war der letzte Kanonen­
schuß im Vaterländischen Krieg 
nicht verhallt, als das Kinder­
heim aufgebaut wurde. Es fehlte 
an vielem. Hätten die Militärbe­
hörden nicht tatkräftig mltgehol- 
fen, wer weiß, daa Vornehmen 
wäre gescheitert, oder zumindest 
ungeheuer schwer vorangekom 
men.

Zuerst kamen Gruppen von 
Kindern an, die die Barbaren in

fremde Länder verschleppt hat­
ten, bestrebt aus Ihnen künftige 
Sklaven zu formen. Sie der Hei­
mat gänzlich zu entfremden, in 
vermeintlicher Gewißheit, die 
Welt sei so gut wie erobert. Ella 
erinnert sich: Es waren Kinder 
darunter, die ihre Muttersprache 
neu erlernen mußten, ihre wirkli­
che Heimat wiederzuentdecken 
gelehrt wurden. Umgeben von 
Liebe und Fürsorge, flammten in 
den hungrigen Augen der Jun­
gen und Mädchen erneut kleine 
Hoffnungsblitze auf. In der Frem­
de hatten sie das Lachen ver­
lernt.

Ella betreute damals dte Klei­
nen im Vorschulalter. Eigentlich 
war Jenes Kinderheim ein Durch­
gangsort. Den kleinen Menschen 
wurde hier die erste Hilfe zuteil: 
Kleidung, gesunde Speise, sanitä­
re Behandlung. Über alles Jedoch 
die seelische Wärme. Keines der

leidgeprüften Menschlein wußte 
etwas über den Verbleib von Va­
ter und Mutter. Manche hatten 
andere Namen bekommen, vom 
fremden Klang und die eigenen 
Rufnamen vergessen. Das waren 
die kleinsten, lm Alter von drei 
—vier Jahren der Heimat gestoh­
len. Viel Mühe und aufopfernde 
Pflege kostete es, solche Kinder 
wieder lebensfroh zu machen. 
Die Notizen von damals hat Ella 
aufbewahrt.

Jetzt sind Jahre vergangen. 
Wieder betreut sie Kinder lm 
Vorschulalter. Solch schreckliche 
Wracks In Kindergestalt wie da­
mals, gibt es hier nicht. Und 
doch, wieviel zertrümmerte Kind­
heit starrt ihr aus diesen Notizen 
entgegenl Da zanken sich die El­
tern tagaus, tageln, die Kinder 
nehmen das Beispiel unmittelbar 
auf. Nicht sofort, nein, sie lieben 
ja beide, die Mutter wie den Va-

ter. Möchten, daß sie gut zu ein­
ander seien, wie früher, als es 
gute Worte und Aufmerksamkeit 
gab. Bald Jedoch bemächtigt sich 
der Kinder eine allumfassende 
Widerspenstigkeit als Ausdruck 
des Protestes gegen die Unge­
rechtigkeit des einen zum ande­
ren. Sie ergreifen Partei für die 
Mutter, oder für den Vater, Je 
nachdem. Oder sie wenden sich 
seelisch von beiden ab. Die Auto­
rität der Eltern schwindet und 
mit Lhr das Gefühl der einstigen 
Geborgenheit. Das Kind wird 
verschlossen, sucht Liebe und 
heimische Wärme anderswo. Bis 
die Gesellschaft eingreifen kann. 
Ist oft schon die Kindheit verlo­
rengegangen... Ob es sich dann 
noch lohnt, nach der Schuld zu 
fragen? Wohl doch, denn der 
Traum der Kindheit Ist zu schön, 
als daß er sich in Dunst und Ne­
bel auflösen darf.

Vielen Kindern mußte Ella 
Mutter sein. Jetzt, wenn sie Brie­
fe von einstigen Zöglingen be­
kommt. und es sind der Briefe 
viele, ist ihre Freude groß. Die

meisten haben lm Leben festen 
Fuß gefaßt. Da erinnert sich Ella 
nicht gern an die Widerwärtig« 
ketten der „schlimmsten" Jungen 
und Mädchen, als sie noch lm 
Helm waren. Sie hatten’s Ja gut 
hier, aber einige liefen fort. Die 
wurden zurückgebracht, lebten 
sich schließlich ein, paßten sich 
den Gesellschaftsnormen an. Der 
oder die eine hat mal gemausert 
und es fiel schwer, sie davon zu 
überzeugen, daß der eine 
auf Kosten des anderen 
darf. Ach, es hat alles lm 
gegeben, was es eben auf 
gibt. Immer aber renkte

nicht 
leben 
Helm 

Erden 
o.... ____ __________ _ sich
auch alles wieder ein. Wieviel 
Arbeit, wieviel Mühe und Sorgen, 
auch schlaflose Nächte das geko. 
stet... Ellas Haar ist ganz grau 
geworden.

Sie begibt sich In den Schlaf­
raum nebenan. Still Ist es dort, 
die Mädchen schlafen. Sie träu­
men vielleicht, wer weiß. Die ei­
ne hat das Fäustchen unter die 
Wange gesteckt, eine andere be­
wegt leise die Lippen, noch eine 
ist beim Lächeln eingeschlafen.

Ganz plötzlich sind Ihr die Lider 
zugefallen, da sie sich über was 
Schönes freute. Ella erregt das 
Hohe und Hehre, das sie In den 
schlafenden Gesichtern der Klei­
nen ahnt. Menschen, denen die 
Zukunft gehört. Die uns ablösen 
sollen. Groß ist die Verantwor­
tung der Erzieher für die wer­
denden Geschöpfe. Nicht nur der 
unmittelbaren Obleute. Erzieher 
sind alle, mittelbar oder unmittel­
bar, mit denen sich das Schicksal 
eines Kindes so oder anders 
kreuzt. Das wirksamste Erzie­
hungsmittel sind nicht Worte, 
sanclcrn das Beispiel der Men­
schen. * * *

Ella sorgt sich und bangt für 
Jedes Ihrer Kinder. Besonders für 
die hochgefährdeten. Denen ihr 
kurzes Menschenschicksal bereits 
einen düsteren Stempel aufdrück­
te. Zum Beispiel die sechsjährige 
Christine. Die Ist physisch ge­
sund, sieht, hört, Ißt und trinkt 
was man ihr reicht. Aber sie rea­
giert darauf sonderbar. Ä klei­
det sich an. wenn man es ihr

sagt: geht zum Tisch, wenn man 
sie an der Hand führt: lut, was 
Ihr gegeben wird; zuckt die Hand 
vor sehr heißem oder sehr kaltem 
Wasser nicht zurück; sie spielt 
nicht. Weder mit den Kindern, 
noch allein. Sie hält die Puppe 
Im Schoß, liebkost sie nicht, be­
merkt sie überhaupt fast nicht. 
Einige Monate ist es her, da sie 
hierherkam. Noch hat sie Rein 
einziges Wort gesprochen. Sie 
lächelt nie. Aus ihren Augen 
weicht der traurige Schein nicht. 
Zanken sich die Kinder nebenan, 
so zieht sie die Brauen, preßt die 
Lippen zusammen. Ist die Ruhe 
wieder hergestellt, glättet sich 
Ihr Gesichtchen. Ellas Nachfor­
schungen ergaben: Christine war 
bis dahin ein Kind wie alle ande­
ren. Das. was dieses Mädcnen Ins 
Kinderheim brachte, ist zu 
schrecklich, als daß man mit der 
Kleinen, darüber reden kann.

Christine hat einen langen, 
dunklen Zopf, der hängt Lhr bis 
zur Hüfte herunter und endet mit 
einem hellblauen Seidenband.

(Schluß folgt)
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Künstlerische Chronik eines Rayons
Aid Vprabena des XXVI. 

Parteitags der KPdSU wurde In 
Moskau die Ausstellung „Neu- 
landcrdc" eröffnet, die von der 
Öffentlichkeit sehr hoch elnge- 
scljätit wurde Etwa 100 Olge- 
mii.de. ebensoviel Graphiken 
und Portrfitplastlken dieser Aus­
stellung waren den Mechanisa­
toren. Getreidebauern und Vieh­
züchtern des Gebiets Kustanal 
gewidmet.

Diese Werke schenkten die 
Moskauer Künstler den Neuland- 
erschlleßern. Damit legten sie 
den Grundstein für eine Gemälde­
galerie im Rayonzentrum Sato- 
bolsk. Gebiet Kustanal,

Unermeßlich sind die Weiten 
der Kustanaler Steppe. Sie be­
sitzt eine eigenartige Anzie­
hungskraft. Im Winter nimmt 
sie einen durch Ihre weiße, glit­
zernde Stille gefangen, im Erüh- 
l.ng bezaubert sie durch das .saf­
tige Grün der Gräser und die 
Schwärze der Brachschläge, im 
Ffcrbst — durch das Silber des 
gereiften Getreides.

Eben diese Momente sind in 
den Werken der Moskauer Künst­

ler widerspiegelt, die lin Ge­
biet Kustanal das runde Jahr hin­
durch gearbeitet haben — wäh­
rend der Frühjahrsaussaat, in 
der heißen Erntezeit, in den an­
gespannten Tagen vor wichtigen 
Kampagnen.

Den Künstlern ist es gut ge­
lungen, den Charakter der Neu­
landerschließer auf ihren Ge­
mälden und Grapltlken festzu­
halten. Seht euch die Porträts 
der Helden der sozialistischen 
Arbeit Shansultan Demejew. der 
StaatspelsträgerlJi der Kasachi­
schen SSR Alewtlna Kusmina, 
die Famtllenporträts der Wiege­
les und Hoffmanns an.

Und ihr seht Arbeiterhände, 
die die jahrhundertelang ruhen­
den Ländereien nutzbar gemacht 
haben, ihr spürt gleichsam die 
festen Charaktere der Getreide­
bauern. gestählt durch die har­
te Arbeit. Am auffallendsten 
aber sind ihre Augen, die leuch­
tenden Augen In Ihre Arbeit ver­
liebter Romantiker.

Im Rayon Kustanal spiegelt 
sich wie in einem Wassertropfen 
die heroische Geschichte Kasach­

stans wider. Solche Siedlungen 
wie Wladimirowka. Shukowku. 
RJasanowka, Satobolsk und vie­
le andere sind in die Geschich­
te der roten Partlsanenbewegung 
eingegangen. Hier In Satobolsk, 
dem heutigen Rayonzentrum, Ist 
der kasachische Aufklärer Ibral 
Altynsarln geboren. In der Sied­
lung Temir-Kasyk lebte der 
Volksakyn, der mutige Sarbas 
(Kämpfer) des Heeres Aman- 
geldy Imanows Omar Schipin. 
Hier wuchs der legendäre 
Flieger, zweifache Held der So­
wjetunion Iwan Pawlow auf. 
Seinen Namen trägt heute ein 
Sowchos des Rayons.

Die Bildnisse dieser Menschen 
sind ebenfalls In der Gemälde­
galerie zu sehen.

Selten der Geschichte des 
Neulands spiegeln solche Gemäl­
de wider, wie ..Aufstand der 
Bauern gegen Koltschak" von 
Anatoll Luzenko, ..Der erste 
Traktor" von Anatoll Timofejew, 
..Die Beratung in Maikul" von 
Michail Nikonow, ..Jugend des 
Neulands" des Verdienten Künst­

lers der RSFSR Andrej Lyssenko 
und viele andere.

..Die Eröffnung der Gemälde­
galerie ist ein großes Ereignis", 
teilte uns der Direktor der Aus­
stellung Alexej Smirnow mit, 
der zur Eröffnungsfeier In Sato­
bolsk eingetroffen * war. ..Zum 
ersten Mal in unserem Lande ist 
eine ganze große Ausstellung 
der Werktätigen eines Rayons 
gewidmet. Das Ist das Verdienst 
des Rayonpartelkomitees und 
des Rayonsowjets der Volksde- 
putlerten. Anderthalb Jahre 
lang wellte ein großer Trupp 
Moskauer Künstler lm Rayon. 
Diese Zelt bereicherte uns ge­
genseitig. Die zahlreichen Be­
gegnungen auf dem Neuland hin­
terlassen in uns dlC' wunder­
barsten Erinnerungen."

Während der Eröffnungsfeier 
erklangen viele Lobesworte. Be­
eindruckend war die Ansprache 
von Leonid Perewersew, Direktor 
des Sowchos ..Krasnopartlsan- 
ski": ..In der täglichen Arbeit 
bemerken wir zuweilen die Schön­
heit unseres Lebens nicht. Ein 
Dank den Künstlern, die es ver­
mochten. uns die Augen darauf 
zu öffnen..."

Veronika KLASSEN
Gebiet Kustanal

Verse am Wochenende

Landkartenfälscher
Schulbüchern zeichnet man die Bundesrepublik in den Grenzen des Deutschlands von 1937n westdeutschen

Sie sitzen dort in warmen Kabinetten 
und führen kalten Krieg auf Ihre Art 
mit scharfen Federn, wie mit Bajonetten 
gegen die Wirklichkeit und Gegenwart.
Sic wollen sie partout nicht anerkennen, 
die Grenzen, die der letzte Krieg gebar.

»weshalb s-le stur mit alten Namen nennen, 
was längst schon umbenannt unwandelbar. .
Entgegen abgeschlossenen Verträgen 
ergreifen sic auf Landkarten Besitz 
vom Nachbarland, wobei sie Worte prägen, 
die klingen wie ein übler Zeltungswltz.
Verschiedene Gebiete „Deutschlands" ständen 
„zeitweilig" unter „Fremdverwaltung" noch, 
doch dieser Zustand müsse einmal „enden" — 
(und mancher redet gar von „fremdem Joch".)

Großen Erfolg hat das Bühnen­
stück „Ein Mann kam zu einer 
Frau" von S. Slotnikow, das im 
Dshambul-Theater des Gebiets 
Ostkasachstan inszeniert wurde.

Im Bild: Die Schauspieler N. 
Katschkina und O. Mischtschenko in 
seiner Szene der Aufführung.

Mit Schulbüchern, lm die die falschen Karten 
auf Wink „von oben" edngezelchnet bunt, 
erhalten sie den Traum von ,.Ostlandfahrten'’; 
grad wie mit dem Soldatenbücher-Schund.

Das Ziel ist klar: Man will damit vergiften 
der Schüler leicht zu lenkenden Verstand, 
und Haßgefühle wecken, Zwietracht stiften 
gegen das Nachbarvolk, das Nachbarland.

Kultusminister haben das beschlossen 
dort In der deutschen Bundesrepublik... 
Gefährlich sind, Ihr Herren, solche Possen: 
Wer Schulbücher macht zu Brisanzgeschossen, ■ 
spielt mit der Völker friedlichem Geschick!

Rudi RIFF

Körperkultur ohne Ferien

Gemeinsame Starte
1m Wohngebiet Nr. 5 von Ak- 

tjubinsk wurde ein Wettkampf 
unter der Devise „Papa. Mama 
und Ich am Start!" veranstaltet.
•24 Familien beteiligten sich an 

diesem lustigen Wettkampf. Men­
schen verschiedener Altersstufen 
Und Berufe wetteiferten in Kraft 
un,d Gewandheit zusammen mit 
ihren Kindern.

Sieger 
ernannt
- In Zelinograd wurde die Mei­
sterschaft der Stadt in Handball 
öusgetragen, an der sich etwa 
300 Sportler beteiligten. Die 
Mannschaften waren In Unter­
gruppen eingeteilt.
* Zum sechsten Mal. seit diese 
Sportart in der Stadt getrieben 
wird, gewannen die Vertreter 
der Landwirtschaftlichen Hoch­
schule im Wettstreit. Die Mann­
schaftsführer Wladimir Beresin 
und Jelena Denlssenko wurden 
die erfolgreichsten Spieler.

In der zweiten Untergruppe 
waren die Mannschaft der Be­
rufsschule Nr. 192 (Jungen) und 
3ie Frauenmannschaft des Tele­
grafenamts den anderen voran.

Unter den Mannschaften der 
Betriebe waren die Handballspie­
ler des „Zelintransstrol" unüber­
troffen.

Viktor KOTSCHKA.su. ».m. 
Schiedsrichter

Alte Streithähne
Heinrich Koop und Peter Schrö­

der waren wieder beisammen. Ei­
gentlich kostete das Zusammenfin­
den keine besondere Mühe, denn 
sie wohnten in Nachbarschaft, aber 
uplängst war ihrer langjährigen 
Freundschaft mal wieder die 
schwarze Katze über den Weg ge­
laufen. Und das wegen einer Klei­
nigkeit Schröder hatte im Ge­
spräch so nebenbei behauptet, daß 
Koop in seinen alten Tagen geizig 
geworden sei, da er nicht einmal 
am Sonntag vernünftig angezogen 
gehe.
• „Hast Jeld aus Mest und kaunst 
di nich mol enen jescheiden 
Aunzuch tjepe."

Diese Behauptung erschütterte 
den Alten so, daß er empört aus­
rief:

„Du graua Schopskopp, see daut 
du von minem Hoff tjemmstl"

Aber auch Schröder blieb die 
Antwort nicht schuldig:

Nimmawadaseene/ g I a u t- 
teoppja Esel."

€ine ganze Zeitlang konnten die 
zwei sich nicht riechen, aber die 
jahrelange Gewohnheit, sich zu 
treffen, sich mit ehemaligen „Hel­
dentaten" zu brüsten, siegte. Koop 
machte den ersten Schritt zur Ver­
söhnung.

Schröder, in dem' sofort die Sze­
ne von damals auftauchte, erwider­
te den Gruß nicht. Er musterte sei­

Es konnte kein Zufall sein, daß 
mir in letzter Zeit alle Bekannten 
und1 Kollegen versicherten, ich se­
he recht wohl aus. Zunächst war 
ich arglos genug, dies für ein 
Kompliment zu halten. Bis eines 
Tages meine Frau mit ungeschmink­
ter Offenherzigkeit feststellte, daß 
ich einen Bauch bekommen hätte.

„Ich habe es dir immer gesagt", 
sprach meine Frau, „das kommt 
vom Biertrinkenl Ab sofort ist 
Schluß damitl"

Und sie war leider nicht die 
Frau, die leeres Stroh drosch. Mit 
eiserner Konsequenz machte sie 
sich daran, mich zu entpromillep. 
Wenn wir ausgingen, saß ich wie 

' em Minderjähriger vor einer Limo- 
I nade — eine unerträgliche Zumu­
tung für meinen bierverwöhnten 
Gaumen. Um es gleich vorwegzu­
nehmen: Auf jene leichte Wölbung, 
die meine Frau unhöflicherweise 

! als £auch zu bezeichnen pflegte, 
I----- —— -------- k"------- ------------------

Aktive Organisatoren wären 
die Sportlehrer der Mittelschule 
Nr. 19, der Sportschulen Nr. 6 
und 7 des Gebietszentrums sowie 
die Mitarbeiter der Hausverwal­
tung.

Nach der ersten Runde führte 
die Familie Sorin, aber später 
wurde sie von den Martynenkows 
überholt. Erfolgreich waren auch

Federball gewinnt Anhänger
Im medizinischen Institut von 

Karaganda fand die Unlonsein- 
zel- und Mannschaftsmeister­
schaft in ‘Federball unter den 
15—17jährigen statt. Um die 
Medaillen rangen 141 Federball­
spieler aus den Schwesterrepubli­
ken sowie aus Leningrad und 
Moskau.

Laut Reglement eröffneten die 
Mannschaften den Wettstreit. Er 
ging über fünf Runden. Vier 
jungen Sportler — Wladimir 
Nikolenko, Schüler der zehnten 
Klasse der Karagandaer Schule 
Nr. 3. Natalia Bejnikowa, Stu­
dentin aus Karaganda sowie Ta­
tjana Masalowa und Oleg Chlew- 
njuk aus Kustanal — wurde die 
Ehre zuteil. Kasachstan zu ver­
treten.

In der ersten Runde siegten 
unsere Sportler über die Mann­
schaft aus Usbekistan mit 3:0 
und mit 3:1 über die belorussi­
schen Federballspieler.

lm harten Einzelkampf mit 
Oleg Bautkln, Meister der 
RSFSR, trug O. Chlewnjuk den 
Sieg davon. N. Bejnikowa dage-

nen Nachbarn vom Kopf bis zu 
den Sohlen, spuckte dann aus, steck­
te die Hände in die Taschen, warf 
nochmals einen prüfenden Blick 
auf Koop und sagte endlich:

„Na, Hendritch, du hast di je 
utjeputzf, aus wan daut to Tjast 
jeit. Enen nien Aunzuch, ene koa- 
kelbunte Blus, aus nu de Jugend 
drajt, un Schoh aus en Artist ut 
Moskau. Neusheli west du ola Bock 
di befrie?"

„Hast du en dommet Jeschwautz, 
Pèta. Etj hab doch mine Jret. Pros- 
fo hab etj mi en. dise Doag de 
Sach ewalajt un well die bewiese, 
daut etj goa nich so jiezig si, aus 
du daut hansfelle deist. Wertjlich, 
towaut saul daut Jeld lidje? Etj hab 
uck mine Ole twee niée Tjlede 
jekoft."

„Dann es nu woll enne Medrautz 
nuscht mea jeblewe?"

„Waut saul doa jebläwe sen- 
ne?"

„Na, daut Jeldll"
„Schwautzt du oba Nuschte. Wea 

vestoppt en onse Doag daut Jeld 
enne Medrautze? Velleicht du? 
Etj ha mint enne Sbérkassa."

„Reaj di mau nich op. Etj wull 
bloß saje, daut nu dine sapasse 
aula sent. Oda stemmt daut nicht?"

„Hast du ene Veastallungl Doa 
es noch jenuach. Wi brücke mau 
weinig Jeld. Mine tachenfig un 
Jret eare zastig Rubel Penssija blie- 

Vom Fluch der Eitelkeit
hatte diese aufgezwungene asketi­
sche Enthaltsamkeit keine Auswir­
kungen.

„Du mußt Sport treiben", ent­
schied meine Frau. „Dir fehlt 
nichts weiter als Bewegungl"

Die Folge, war; daß ich jeden 
Morgen in aller Herrgottsfrühe aus 
dem Bett hüpfen und sämtliche ver­
fügbaren Gliedmaßen biegen, beu­
gen, strecken und verrenken muß­
te, bis jede Muskelfaser wie ein 
tobsüchtiger Zahnnerv schmerzte. 
Doch damit nicht genug. Sonntag­
morgens, wenn normale Bürger 
noch sanft schlummernd in den 
Federn lagen, scheuchte sie mich 
hinaus in die Natur, allwo ich, nur 
notdürftig bekleidet, mit dem 
Wind um die Wette rannte, bis ich 

die Familien Mosoiewych, Bon- 
darenko und andere.

Einen ähnlichen Wettkampf 
veranstaltete dann auch die Haus­
verwaltung Nr. 3 des Gebiets­
zentrums.

D°s Finale dieser interessan­
ten und immer beliebter werden­
den Wettkämpfe fand im Stadion 
( •• Mittelschule Nr. 28 statt. Es 
hatte sehr viele Zuschauer ver­
sammelt, die ihre Lieblinge zu 
höheren Leistungen anspornten.

Stanislaus KANER 

gen verlor im Spiel mit Wlada 
Beljutina aus Orechowo-Sujewo. 
Im Doppelspiel unterlagen die 
Kasachstaner den Vertretern der 
RSFSR, die sich im Finale mit 
den Jugendlichen aus Moskau 
trafen und ihnen den Vortritt ga­
ben.

In der Einzelmeisterschaft 
wurde Wladimir Nikolenko Uni­
onsmeister, der im Finale den 
Sieg über Sergej Iwanow aus 
Moskau davontrug. Zum ersten 
Mal kam eine Kasachstanerin 
— Natalia Bejnikowa — ins 
Finale. Zusammen mit W. Niko­
lenko gewann sie bei den Sport­
lern aus Gorki.

„Der vierte Platz Im Unions­
wettkampf ist ein bedeutender 
Erfolg unserer Sportler", sagt 
Ilja Schwarzmann, Trainer der 
Auswahlmannschaft Kasachstans, 
„Wir hoffen, daß die neuen 
Unionsmeister W. Nikolenko 
und N. Bejnikowa in der Europa­
meisterschaft die Sowjetunion 
vertreten werden."

Robert KELLLit
Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

we meist guanz. Wetst je sehen 
selwst, daut wi onse ijne Wirt­
schaft habe und von de Produkte 
meist nuscht tj.epe brücke. Han 
un hea mol Zocka oda Seljodka to 
Aufwachslung, Mitzpoun fe de 
Wnutschkes. En Motozikl bruck etj 
nich, so daut daut Jeld ponewole 
ewabliwt. Do brückst du goa nich 
to jnerre. Velleicht best du so 
oam? Dann kaun etj di en poa 
Hundatasch liehe."

„Schenen Dank, etj hab min ijnet 
Jeld un bruck dint nich. Daut wetst 
du got. Du west bloß met aula 
Jewault bewiese, daut du nich 
jiezig best. Bloß daut jlewt di 
doch tjena."

„Waut? Aul wada tjemmst du met 
dine ole Leia.. Etj ha die daut 
doch aul bewese, daut etj nich jie­
zig si."

„Weajen dinen-nien Aunzuch und 
Jret eare Tleeda? Doato hab etj 
junt doch’ veholpe. Selwst wiascht 
du nimols op den Jedanke jekou- 
me, die menschlich entotjlede."

Koop fing das Blut in den Kopf 
zu steigen:

„Snafschit, ohne di wet etj nich, 
waut etj mi auntratje saul? Daut 
woat je emme lostjal Du tjitj lewa 
op di selwst! Drajst enen Aunzuch 
uf Nohasch Tide un Schoh, de längst 
opm Mesthupe jehere. Aundre aus 
Jiezhauls beschuldje, doa best du 
en Meiste, oba selwst bittst du di 

endlich mit rasselnden und zittern­
den Knien zur heimatlichen Kaf­
feetafel zurückwanken durfte. Den­
noch soll nicht unerwähnt bleiben, 
daß diese strapaziöse Betätigung 
meinem Bauch 'erstaunlicherweise 
nicht im mindesten schadete.

„Es liegt am Essen", mutmaßte 
meine Frau. „Du lebst zu üppig. 
Das muß sich ändern."

Und sie änderte meinen Lebens­
wandel mit der ihr eigenen Ener­
gie wiederum grundlegend.

Ich schwand dahin wie • Schnee 
in der Sonne; und jedes rauhere 
Lüftchen hätte mich davonwirbeln 
können, wenn mich mein Bauch 
nicht daran gehindert hätte.

Eines Morgens, als moine Seele 
bereits abmarschbereit am Bettrand

Fofo: Wladislaw Pawlunin

Bücher werden
Etwa 150 medizinische Fach­

bücher des amerikanischen Ver­
lages „Raven Presse" sind in ei­
ner Ausstellung zu sehen,-die in 
Moskau stattfindet.

„Mit den amerikanischen me­
dizinischen Buchverlagen arbei­
ten wir noch nicht lange zusam­
men", sagte der Vorsitzende der 
sowjetischen Agentur für Urhe­
berrechte, Boris Pankin, in ei­
nem Interview. „Die ersten Kon­
takte wurden auf der Moskauer 
Internationalen Buchmesse 1977 
unterzeichnet. Schon heute kann 
man sagen, daß sich unsere Ver­
bindungen gefestigt haben, und 
wir hoffen, daß sie sich auch in

eha den Finja auf, aus daut di waut 
Veninftjit tjepe deist. So en Jiez- 
knubel saul jesocht woarel"

„Got, daut op dinen dommen 
Kopp tjene Hoa wauße, sonst reet 
etj die de enzeln ut. Hast di ufjeputzt 
un menst nu, wunda wea du best. 
Du best nuscht Besondret, mau 
kratjt so en jewesna Mechanisatoa 
aus etj un uck kratjt so en Pen- 
sionäa. Un wea von ons jiezja es, 
daut woa wi noch seene."

Höchst unzufri e d e n verließ 
Schröder Koops Hof. Wieder mal 
hatten die zwei keine gemeinsame 
Sprache gefunden.

Damit ist die Geschichte aber 
noch nicht zu Ende. Schröder wurm­
te es, daß sein Nachbar jetzt 
jeden Tag im neuen Anzug und in 
blitzblanken Schuhen herumstol­
zierte. War er denn der Schlechte­
re? Oder hatte er vielleicht we­
niger Geld? Eines Tages entschied 
er sich, kaufte einen teuren Anzug, 
Schuhe und einen modernen Hut. 
Als er so ausstaffiert auf der Stra­
ße erschien, war Koop mit seiner 
Gret gerade im Vorgarten. Ihm 
blieb vor Verwunderung der Mund 
offen, dann kam er zu sich und sag­
te zu seiner Ehehälfte gewandt:

„Jret, etj menj, wi motte ons nu 
enen .Moskwitsch' tjepe. Ve dem 
Donnawata jew etj nich no."

Wer weiß, wie weit die zwei 
Streithähne in ihrem Wetteifern 
noch kommen werden? Aber zu 
einem Raumschiff wird ihnen das 
Geld wohl doch nicht reichen...

Jakob FRIESEN

stand, faßte ich einen Entschluß. 
Wollte ich diesem Dasein nicht vor­
zeitig den Rücken kehren, mußte 
ich mich zwischen meinem Bauch 
und meiner Frau entscheiden. Einer 
von beiden mußte weichen. Nach 
allen bisher gesammelten Erfahrun­
gen konnte dies nur meine Frau 
sein.

Übrigens habe ich seit einiger 
Zeit eine neue Frau. Sie ist zwar 
längst nicht so hübsch wie die erste 
und auch längst nicht so jung. 
Außerdem wiegt sie gut und gern 
ihre Dezitonne. Doch gerade des­
halb passen wir ausgezeichnet zu­
sammen. Neben ihr komme ich mir 
nämlich trotz meines Bauches wie 
ein schlanker Jüngling vor.

Rudolf PESTER

ausgestellt
Zukunft erfolgreich entwickeln 
werden."

An diesen Tagen zeigt auch 
ein anderer amerikanischer Ver- 
1 a g — „Plenum Publishing 
Corporation" — seine Bücher. 
Die Exposition enthält über 150 
Bücher. Der Verlag unterhält 
schon dreißig Jahre lang Ge­
schäftsverbindungen mit sowjeti­
schen Verlegern und Buchhänd­
lern. Von 1974 bis heute hat er 
über die Agentur für Urheber­
rechte das Übersetzungs- und 
Herausgaberocht für mehr als 
200 sowjetische Bücher zu wirt­
schaftlichen und wissenschaftlich- 
technischen Themen erworben.

(TASS)

Der 
Verkehrssünder

Soll ich die eine Haltestelle 
fahren oder laufe ich, überlegte 
ich. Die Straßenbahn war sehr voll, 
so ging ich los. Ob ich auf dem 
Bürgersteig bleibe oder auf dem 
Fahrdamm gehe, ging es mir durch 
den Kopf. Auf dem Bürgersteig 
war es sehr belebt, also wählte ich 
den Fahrdamm. Soll ich bis zum 
Übergang gehen oder direkt die 
Straße überqueren, das war die 
Frage.

Doch bis zum Übergang war es 
sehr weit, also entschloß ich mich 
für die unerlaubte Möglichkeit. Ein 
Lastauto mußte stoppen, ich sprang 
zur Seite. Sie haben wohl in der 
Tasche einen Zehner übrig? hörte 
ich die Stimme eines Milizionärs 
neben mir. Nicht zehn,. sondern 
fünf und durchaus nicht übrig, dach­
te ich. -

Achtzig Prozent aller Verkehrs­
unfälle verursachen die Fußgänger, 
meinte freundlich der Milizionär 
und zückte seinen Notizblock'. „We­
gen Verletzung der Verkehrsregeln 
bekomme ich von ihnen fünf Ru­
bel." Gut, wenigstens nicht zehn, 
freute ich mich. Die Sparkasse 
war gegenüber, der nächste Über­
gang aber in weiter Ferne. Für ein- 
unddasselbe Vergehen wird man 
nicht zweimal bestraft, tröstete ich 
mich und überquerte den Fahr­
damm. Doch plötzlich hörte 'ich 
ein lautes Krachen, es schien mir, 
daß der heilige Petrus leibhaftig 
vor mir stand.

Noch ein Sünder, der die Ver­
kehrsregeln mißachtet hat, sagte 
or laut. Petrus, er wollte doch zur 
Sparkasse, die Strafe für die 
Überschreitung der Verkehrsgeset­
ze bezahlen, antwortete der Schutz­
engel. Dieser hat sich selbst 
oeslraft, erwiderte Petrus.

Ich öffnete die Augen, Vor mir 
stand eine Krankenschwester mit 

| der Spritze in der Hand.
„Sehen Sie, Pjotr Petrowitsch", 

sagtè sie mit einer Engeljstimme, 
„der Verunglückte ist wieder bei 
Bewußtsein!"

Alexander BELIN

Montag, 30. Mär’
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik, 
10.05 Das Schneewittchen. Spielfilm 
für Kinder. 11.35 Klub der Filmrei­
sen. 15.00 Nachrichten. 15.20 Chro­
nik eines Tages. Filmprogramm über 
Bulgarien. 15.55 L. Kassil. „Schwam- 
branien". 16.50 Adressen der Ju­
gend. 17.50 Unser Garten. 18.20 
Lustige Noten. 18.30 Planjahrfünft 
und Kollektiv. 19.00 Fußball-Rund­
schau. 19.30 Es sprechen Delegier­
fe des Parteitags. 20.00 Eine Mil­
lion für das Lächeln. Bühnenauffüh­
rung. 21.30 Zeit. 22.05 Fortsetzung 
der Bühnenaufführung „Eine Milli­
on für das Lächeln". 22.45 Heute 
in der Welt.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten. 
18.40 Dokumentarfilm. 19.30 Es tanzt 
Galija Tokfarbajewa. Konzertfilm.
19.45 Kasachstan. In Russisch. 20.10 
Kasachstan. 20.30 Die Abenteuer 
des Hundes Zivil. Spielfilm für Kin­
der. 6. Folge. 20.55 Kommunisten.
21.35 Rhythmen der Freundschaft. 
Konzertfilm. 22.05 Das Recht auf 
Liebe. Spielfilm.

Dienstag, 31. März
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Eine Million für das Lächeln. 
Bühnenaufführung. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Populär-wissenschaftlicher 
Film. 15.40 Diskussionsklub. 16.35 
Volksweisen. 16.50 Lenko. Spiel­
film für Kinder. 17.25 A. S. Jakow­
lew. Notizen eines Konstrukteurs. 
Vorgetragen vom Volkskünstler der 
RSFSR J. Kajurow. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Aus dem Leben der 
Wissenschaft. 20.00 Vorsicht, Autol 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Musik­
leben. Fernsehmagazin.

Alma-Ata

In Russisch. 17.55 Sendeprogramm. 
18.00 Für Fernstudenten. 18.20 Wer­
beprogramm. 18.40 Die Abenteuer 
des Hundes Zivil. Spielfilm für Kin­
der. 7. Folge. 19.05 Kommunist, Va­
ter eines Kommunisten. 19.45 Ka­
sachstan. In Kasachisch 20.10 Ka­
sachstan. 20.30 Kommunist shane 
nakyt. 20.55 Stadt der Morgenröte. 
Dokumentarfilm. 21.20 Nurgisasyn 
Dombrassy. Musiksendung. 22.00 Ruf 
mich in die lichte Ferne. Spielfilm.

Mittwoch, 1. April
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Vorsicht, Auto! Spielfilm.
11.35 Konzert des Kinderchors 
„Bodra Smjana“ aus Bulgarien. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme 
aus sozialistischen Ländern. 16.10 
Sport aktuell. 16.45 Musikabend für 
Jugendliche. 18.35 Es sprechen De­
legierte des" Parteitags. 18.45 Hor­
nisten, meldet euchl 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Filmspiegel. 20.15 
Begegnungen mit Arkadi Raikin. 
Fernsehfilm. 21.30 Zeit. 22.00 
UdSSR-Fußballmeisterschaft.

Alma-Ata

In Kasachisch und Russisch.
17.55 Sendeprogramm 18.00 Für 
Fernstudenten. 18.45 M. Shwanezki. 
„Miniaturen". Fernsehfilm. 19.20 
Shebe. 19.35 A. P. Tschechow. 
„Kunstwerke". 19.45 Kasachstan. 
20.30 Sendung für Kinder. 20.40 
Konzert. 21.00 Tamascha. 22.05 Ach, 
Vaudeville, Vaudeville. Spielfilm.

Donnerstag, 2. April
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Aljoschkas Liebe. Spielfilm. 
11.30. Augenscheinlich — unwahr­
scheinlich. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 16.05 Schachschu­
le. 16.35 Russische Sprache. 17.05 
Ein Kämpfer der Partei. 17.35 Wer­
ke bulgarischer Komponisten, ge­
spielt vom Orchester der Staatlichen 
Philharmonie Sofia. 18.00 Stufen der 
Tapferkeit. 18.45 Leninsche Univer­
sität’ der Millionen.. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Der Frühling in 
Moskau. 19.35 Für sicheren Frieden 
für Europa. 19.50 Der weiße Damp­
fer. Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Kon­
zert des Volkskünstlers der UdSSR 
Jewgeni Nesterenkg. 23.00 Heute in 
der Welt.

Alma-Ata

In Russisch. 17.55 Sendepro-
gramnj. 18.00 Füc Fernstudenten.

18.45 Werbeprogramm. 19.00 Zeit 
deiner Sorgen. 19.45 Kasachstan. 
In Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Der XXVI. Parteitag hat be­
schlossen. Die Schatzhalbinsel „Bu- 
satschi". 1. Sendung. 20.50 Arai.
21.35 Durch Sowjetkasachstan. 
22.05 Die Heirat. Spielfilm.

Freitag, 3. April
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Hornisten, meldet euchl 10.35 
Die Meister aus dem Volk. Doku­
mentarfilm. 10.45 Der weiße Damp­
fer. Spielfilm. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Die Karte der Himmelsberge. 
Populär-wissenschaftlicher Film.
15.35 Pokalspiel „Goldene Schei­
be". 16.20 Konzert des Nationalen 
Tanzensembles von Senegal. 17.05 
Begegnungen bei Moskau. 17.35 
Beim Märchen zu Gast. Drei Nüsse 
für das Aschenputtel. Spielfilm. 
19.15 Heute in der Welt. 19.35 Ein 
aufrichtiges Gespräch. 20.05 Roman­
zen von A. Dargomyshski. 20.25 Der 
Salamander. Spielfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Filmpanorama. 23.35 Heute in 
der Welt. 23.50 Es singen Lili Iwa­
nowa und Biser Kirow.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten.
18.45 Dokumentarfilme. 19.15 Kon­
zertfilm. 19.45 Kasachstan. In Rus­
sisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 öffne 
das Fenster. 21.20 Möwen über 
der Steppe. Fernsehfilm. 21.30 
Schaffensfreude. Sendung über den 
Verdienten Künstler der Kasachi­
schen SSR. J. Kogan. 22.05 Ich suche 
mein Schicksal. Spielfilm.

Sonnabend, 4. April
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Buratinos Ausstellung. 10.35 
Für euch. Eltern. 11.05 Wissenswer­
tes über Kunstmaler. 11.35 Bei den 
Eisenbahnern Belorußlands. 12.05 
Konzert. 12.50 Die Gemeinschaft. 
Fernsehmagazin. 13.20 Es singt R. 
Ibragimow. 13.50 Dokumentarfilm. 
14.20 Sportlotto-Ziehung. 14.30 Aus 
der Tierwelt. 15.45 Fernsehpro­
gramm der Ungarischen Volksrepu­
blik. 18.00 Konzert. 18.30 Es spricht 
der politische Kommentator J. A. Le- 
tunow. 19.00 Zeichentrickfilm. 19.10 
Seid alle gegrüßt! Spielfilm. 1. und 
2. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 UdSSR- 
Fußballmeisterschaft.

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch.

13.55 Sendeprogramm. 14.00 Wenn 
ich einmal ■ liebe. Spielfilm. 15.15 
Bojanlar Soileidi. 15.55 Sende­
programm. In Russisch. 16.00 Zei­
chentrickfilm. 16.15 Sendung für 
Frauen. 17.15 Das Theater von Al­
la Pugatschjowa. 18.00 UdSSR-Fuß­
ballmeisterschaft. 19.45 Kasachstan. 
20.05 Sendeprogramm. In Kasa­
chisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 Mu­
sikabend für Jugendliche. 21.20 
Arai. 22.05 Dosymnyn uilemii. Büh­
nenaufführung.

Sonntag, 5. April
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.00 Der Wecker. 10.30 Ich diene 
der Sowjetunion. 11.30 Gesundheit. 
12.15 Morgenpost. 12.45 Die Sowjet­
union im Urteil ausländischer Gäste. 
13.00 Sendung fürs Dorf. 14.00 Mu- 
sikkiösk. 14.30 Kosmisches Jahrhun­
dert. Seiten der Chronik. Dokumen­
tarfilm. 1. Film. 15.30 Heute — Tag 
des Geologen. 15.55 Wunschkonzert.
16.45 Zeichentrickfilm. 17.30 Klub 
der Filmreisen. 18.30 Internationales 
Panorama. 19.15 Konzert. 19.25 John 
Kilty. Der charmante Lügner. Thea­
terfilm. 21.30. Zeit. 2.2.05 Fußball- 
Rundschau. 22.35 Ober die Ballett­
kunst.

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch.

10.55 Sendeprogramm. 11.00 Beim
Märchen zu Gast (kas.). 11.35
Fernsehexpedition „Ein Pfad in 
der Geologie". 12.00 Sendung für 
Kinder. 12.30 Die Wasserquelle. 
Frühlingsspaziergang. 13.00 Das 
Aschenputtel. Spielfilm. 14.15 Schyr- 
ka kernei. 14.35 Konzertfilm. 15.05 
— 19.55 Sendungen in Kasachisch. 
In Russisch. 20.00 Sendung für Kin­
der. 20.15 Neubauten der Haiipt- I 
sfadt. 20.35 Konzertfilm. 21.30 Mär­
chen von Kosy-Korpesch und Bajap- 
Slu. 22.20 Mister X. Spielfilm.
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